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Die Einwanderung nach Argentinien. 


Das Kaiſerreich Braſilien, die Republiken Uru- 
guan und Chile haben ſchon ſeit vielen Jahren 
ernſte Anſtrengungen zur Erhaltung einer zahl- 
reichen Einwanderung aus Europa gemacht. 
Braſilien namentlich hat weder Koſten noch Mühe 
geſcheut, ſich neue Arbeitselemente zu ſichern. Im 
Laufe der Zeit haben ſich zahlreiche unternehmungen 
gebildet, um die Einwanderung nach Braſilien zu 
ziehen und Ackerbaucolonien anzulegen. die Re- 
gierung bezahlte den Unternehmern für jeden 
erwachſenen Einwanderer, den ſie ins Land 
brachten, ein gewiſſes Kopfgeld, das zwiſchen 70 
und 100 Milreis zu wechſeln pflegte. Das Auf- 
blühen der Provinzen Rio Grande do Sul, Santa 
Catharina, Parana und San Paulo iſt lediglich 
der europäiſchen, namentlich deutſchen Einwande⸗ 
rung zu danken. Uruguay, Chile und Argentinien 
begnügten ſich anfangs mit der freiwilligen Ein⸗ 
wanderung, nur hat letztere Republik durch die 
Errichtung argentiniſcher guskunftsbureaus und 
Productenmufterlager im Auslande, ſowie durch 
das Geſetz über Gewährung von Vorſchußpaſſagen 
zwei Hebel angeſetzt, deren Wirkung von Monat 
zu Monat mehr hervortritt. In jenen Bureaus 
können Auswanderungsluſtige über alle argen- 
tiniſchen Verhältniſſe und Landeserzeugniſſe die 
genauefte Auskunft erhalten, während der Vor- 
chuß, welchen die Regierung an Paſſagen — 
ährlich für 1 Million Nac. — unter den 
günſtigſten Rüchzahlungsbedingungen an alle die⸗ 
jenigen gewährt, welche ſich hier anzuſiedeln ge- 
denken, die Auswanderung bedeutend erleichtert. 

Schon im vorigen Jahre wies die Einwande⸗ 
rung nach Argentinien eine Ziffer auf, wie fie 
von keinem der genannten Nachbarländer je er- 
reicht worden iſt. In dieſem Jahre hat es mehr 
Einwanderer empfangen, als jene drei Länder 
zuſammen. die Zahl wird nahezu auf 180 000 
zu ſtehen kommen. Für nächſtes Jahr können 
dreiſt noch 100 000 mehr gerechnet werden. 

Dieſer außerordentliche Aufſchwung iſt offenbar, 
bemerkt dazu die deuiſche „La Plata-Zeitung“, 
der überraſchenden Entwichelung des Landes auf 
allen Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens in 
erſter Linie zuzuſchreiben. 

um die erfreuliche Umgeſtaltung der Verhält- 
niſſe dem Auslande bekannt zu machen, find 
ſtatiſtiſche Arbeiten, geographiſche Werke und 
eingehende Kandelsberichte überall 


leiteten Auskunftsbureaus im Verein mit ben 
Vorſchußpaſſagen gehabt zu haben. Die Bortheile, 
welche letzteres Syſtem dem Einwanderer wie dem 
Lande bietet, ſind kaum mehr zu beſtreiten. Für 
den Auswanderer kommen die Schwierigkeiten, 
welche ihm die Transportkoſten von Europa nach 
dem La Plata bereiten, in Wegfall und er kann 
ſogleich mit ſeiner ganzen Familie auswandern, 
während der Staat durch den Paſſage - Contract 
das Recht gewinnt, den Eingewanderten an feiner 
Wiederauswanderung, die nicht ſelten aus an- 
fänglichen ungerechtfertigten Verſtimmungen vor- 
kommt, bis zur vollſtändigen Deckung des vorge- 
ſchoſſenen Paſſagebetrages zu verhindern. Iſt der 
neue Ankömmling erſt einige Zeit hier und hat Ge⸗ 
legenheit gefunden, ſich mit den Verhältniſſen be- 
kannt zu machen, ſo ſieht er gewöhnlich ein, daß 
es ihm verhältnißmäßig leicht fein wird, ſich in 
Argentinien eine gute Zukunft zu gründen. 

Ein beredtes Beiſpiel für das ſchnelle Empor- 
kommen der nach Argentinien Eingewanderten 
bietet namentlich die Provinz Santa Fe. Faſt die 
Hälfte ihrer Einwohner, über 100 000, ſind 
Fremde und es iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß ſich die 
Hälfte der Industrie- und Kandelskapitalien der 
geſammten Bevölkerung der Provinz in ihren 
Händen befindet. Ebenſo wie in Santa 
Fe gelangen die Coloniſten in den Pro- 
vinzen Entre Rios, Buenos-Aires und Cordoba 
zu ſchnellem, ſicheren Wohlſtande. Wer ſein Fach 


i verbreitet 
worden; doch größereren Erfolg als dieſe ganze 
Propaganda ſcheint die Thätigkeit der gut ge⸗ 


verfteht, fleißig arbeiten will, Ausdauer beſitzt und 
ſich nicht durch hier und da ſich ereignende Miß⸗ 
erfolge, die überall einzutreten pflegen, gleich ent- 
muthigen läßt, muß, wenn ihm keine böſe Arank- 
heit Geſundheit und Kraft nimmt, hier vorwärts⸗ 
kommen. 

Mittlerweile liegen beſtimmte Nachrichten vor, 
daß ſich in verſchiedenen Ländern Europas größere 
Kuswanderungszüge nach hier vorbereiten. So 
haben die Directoren der Auskunfts-Bureaus in 
Paris und Brüſſel die argentiniſche Regierung er- 
ſucht, die ihnen zur Verfügung geftellten diesjährigen 
Paſſagen auf je 20 000 zu erhöhen, da die zur 
Zeit bewilligten nicht ausreichen. In Luxemburg, 
Skandinavien und der Schweiz macht ſich eine 
ähnliche Bewegung bemerkbar und es liegt nahe, 
anzunehmen, daß Italien, Spanien, Deutſchland 
und Heſterreich nicht nachſtehen werden. 


Argentinien kann ſich zu dieſer Tendenz Olüäck 


wünſchen, denn jetzt, da die Regierung durch Er⸗ 
richtung der ſtaatlich garantirten Banken allen 
Provinzen der Republik die Erwerbung der 
nöthigen Summen zur Entwickelung ihres Boden- 
Abe un: ermöglicht hat, ſind es nur noch die 
Arbeitskräfte, deren es bedarf, um ſich mächtig 
zu entfalten. 5 
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Georges, Protector der franzöſiſchen Republik. 
Ein boulangiſtiſcher Zukunftstraum. 

Der eigentlich orleaniſtiſche „Figaro“ ſcheint an 
dem baldigen Siege des Boulangismus kaum noch 
zu zweifeln. Allerdings tritt er auch noch nicht 
ſchrankenlos für den Exgeneral ein und hält ſich 
Hinterthüren offen, ſchon dadurch, daß er ſeine 
boulangiſtiſchen Verlautbarungen zumeiſt in ein 
harmloſes Gewand kleidet, in eine Form, die es 
ihm ermöglicht, den liebenswürdigen Schelm, den 
politiſchen Humoriſten zu ſpielen, falls, wider Er⸗ 
warten, die Sache doch etwa ſchief gehen und für 
ihre Vorkämpfer und Vertreter unliebjame Folgen 
haben ſollte. 

Ein ſolches Opus, in welchem Ernſt und Scherz 
ſich miſchen, das theils als anti- boulangiſtiſche 
Satire, theils als wohlberechnete, zielbewußle 
boulangiſtiſche Agitation ſich darſtellt, liegt unter 
der Ueberſchrift: „Georges, Protector der fran- 


zöſiſchen Republik“ in einer der letzten Nummern 


des „Figaro“ vor, und zwar in der Form einer 
vom 17. Juni 1891 datirten Monſtre - Epiftel, in 


welcher der „Figaro“ einem Freunde, der, ange⸗ 


widert von dem Parteitreiben, in die Einjamheit, 
nach Haipha in Syrien, ſich zurückgezogen hat, 
über alles berichtet, was ſeit den allgemeinen 
Neuwahlen von 1889 in Frankreich vorgegangen 
iſt. Ob dieſes Zukunftsbild, welches hier von einem 
angeblich Rückſchauenden, den Chroniſten Spielenden 
gemaltt wird, trotz der feuilletoniſtiſchen Einklei⸗ 
dung von den wirklichen Abſichten des ehrgeijigen 
Generals nicht mehr enthält und enthüllt, als 
manche feiner angeblich programmaliſchen Reden, 
die faft ausnahmslos an Talleyrands Wort ge- 
mahnen, daß die Sprache dazu da ſei, die Ge⸗ 
danken zu verbergen, muß ſelbſtverſtändlich da- 
hingeſtellt bleiben. Jedenfalls iſt das Phantaſie⸗ 
gemälde des „Figaro“ vortrefflich darauf berechnet, 


Nachdruck verboten. 


Margarethe Hartleys Weihnachtsfeſt. 
3) Nach dem Engliſchen erzählt von Eva Funck. 
(Fortſetzung.) 
„John, John“, flehte Margarethe in 
Tönen der Verzweiflung, womit ſie ihn bewegen 
wollte, des anderen Zeugniß zu widerlegen. 


„Es iſt wahr, meine Geliebte, wir müſſen 
ſcheiden. Ob Margarethe, ich wünſchte, wir könnten 


das Geſchehene ungeſchehen machen! Wir ſündigten 
in Ungewißheit und es wird uns vergeben werden, 
aber Trennung iſt bitterer als der Tod.“ 

„Behalte mich bei dir, John, laſſe mich nicht 
von dir. Ich kann nicht gehen.“ 

„Wie kann ich dich halten, mein Kerzblatt“, 
antwortete er zärtlich. „Du biſt meine Frau und 
als ſolche will ich immer an dich denken, 
aber ich habe kein geſetzliches Recht an dich, und 
ſeloſt wenn Robert Nelſon fein Anrecht an dich 
aufgiebt, ſo dürfen wir uns nicht angehören.“ 

„Nicht?“ rief fie heftig in Leidenſchaft, „nicht — 
hier mit unſerem Kinde?“ 

John Hartley blickte einen Augenblick darauf 
hin, wandte ſich dann ab und bedeckte fein Ge⸗ 
ſicht mit feinen Händen. 

„Nun“, begann Robert Nelſon und legte feine 
Hand feſt auf ihren Arm, während er ſein bär⸗ 
liges Geſicht in gefahrvolle Nähe des ihren brachte, 
„haltet ein mit Eurem Gerede und du Meg mache 
dich bereit mit mir zu kommen. Ich denke, ich 
habe hier nun lange genug gewartet. Du biſt 
während meiner Abweſenheit die Frau eines 
anderen geweſen, aber ich will nicht hier ſtehen 
und Euer verdammtes Gekoſe anhören. Geh 
und ſuche deine Sachen zuſammen. KLörſt du, 


leiſen 


was ich ſage? In einer halben Stunde will ich 


unterwegs ſein.“ 

„Aber ohne mich“, rief ſie wild. „Ich kann nicht 
mit dir gehen und ich will nicht! Du haft mich 
mißhandelt, als ich deine Frau war, und als es 
hieß, du ſeieſt todt, wurde ich die Frau eines an- 
deren Mannes, und wenn ich nicht ſeine Frau 
ſein ſoll, ſo bin ich niemandes. Ich gehe nicht 
505 dir — keine Macht der Erde bringt mich 

azu.“ 

Das braune Seemannsantlitz wurde dunkelroth 
in aufſteigendem Zorne. 

„Das wollen wir einmal ſehen“, rief er mit 
knirſchenden Zähnen. „Ich gab dir Zeit, dich 
fertig zu machen, aber nun mußt du ſogleich mit 
mir kommen.“ 

„John, John, reite mich“, ſchrie fie und flog 
an ihres Gatten Seite. f 

„Margarethe, mein Liebſtes — ich bin machtlos. 
Gegen die änſprüche deines erſten Gatten kann 
ich nichts thun, er hat ein Recht an dich und ich 
nicht. Bete, Margarethe, daß der Himmel dir 
Kraft gebe; für uns beide bleibt nichts als das 
Gebet.“ 

Sie kämpfte in Robert Nelſons Griff und be⸗ 
hauptete, daß ſie nicht ihm angehöre, daß fie nicht 
ſeine Frau ſei, und daß ſie lieber ſterben wolle, 
als zu ihm zurückkehren. 

„Margarethe“, unterbrach ſie die ruhige 
Stimme John Hartleys, „höre mich und ſei ſtark. 
Widerſtand iſt nutzlos. Wir find es, die unrecht 
haben und unſere Hände ſind nicht verbunden. Der 
Himmel, der es zuläßt, daß dein Mann lebend 
wiederkehrt, will auch, daß du gegen ihn deine 
Pflicht thuſt.“ 


Freitag, 21. Dezember. 


macht es ihm möglich, ſich mit e 
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Für die Reviſion — natürlich im boulangiſtiſchen 
Ginne — treten etwa 600, gegen dieſelbe 250 Mit- 
glieder ein, die neue Verfaſſüng auf republikaniſcher 
Grundlage wird alſo beſchloſſen unter Beſchränkung 
der Befugniſſe des Parlaments, das ſich dreimal in 
jedem Jahre verſammeln ſoll, während des Monats 
März, während des Juni und Jult und während bes 
November. Die größere mittlere Seſſion gilt der Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets, in den beiden kürzeren von je 
vierwöchiger Dauer werden andere Aufgaben erledigt, 
Es werden Vorkehrungen gegen einen zu häufigen 
Wechſel der Miniſterien getroffen und endlich wird — 
um der Regierung mehr Stetigkeit zu geben — auch 
der Beſchluß gefaßt, daß der nächſte Präſident der 
Republik unter dem Titel „Protector der Republik“ 


auf Lebenszeit zum Staatsoberhaupte gewählt und 


durch Volksabſtimmung mit „Ja“ oder „Nein“ in 
feiner Würde beſtätigt werden ſoll. Am 23. Januar 1890 
wird der Diviſionsgeneral Georg Ernſt Baulanger, 
dem zuvor ſchon durch Selen feine militäriſche Stellung 
980 verliehen war, mit 597 gegen 209 Stimmen bei 
0 Stimmenenthaltungen zum Protector der Republik 
auf Lebenszeit gewählt, und nachdem inzwiſchen ein 
mißlungenes Attentat, ausgeführt von „Leuten mit 
ausgeſprochen deutſchem Accent“, die leider durch die 
Flucht der Recognoscirung und der Strafe ſich ent⸗ 
jiehen, fein Preſlige gewaltig erhöht hat, wird er auch 
vom Volke in allgemeiner Abſtimmung mit 7201 528 
Gtimmen in der neuen Würde anerkannt. Eine Dotation 
Me en Branea. e er timme — 
ner glänzenden maison 

militaire et civile zu umgeben. Im ganzen Lande, 
namentlich aber in Paris, herrſchen Freude und Wonne. 
An die Spitze des neuen Miniſteriums tritt als Conſeil⸗ 


präſident und Kriegsminiſter — ein recht charakteriſtiſcher 
Zug in dieſem Phantaſiegemälde, der ihm vielleicht zur | 


Gtunde nicht gerade ſchmeichelhaft erſcheint — Herr 
de Freycinet. Caſſagnac, Deroulede und Rochefort gehen 
bei der Vergebung der Portefeuilles und der Neu- 
beſetzung aller wichtigen Poſten leer aus. 


An Proclamationen, Rundſchreiben und dergl. laſſen 
es natürlich weder „Georges, 
zöſiſchen Republik““ — denn jo nennt Boulanger ſich 
nun auf den ſofort geſchlagenen, mit feinem Bilde ver- 
ſehenen Münzen — ſondern auch ſeine Miniſter nicht 
fehlen. Auch ihre friedlichen Abſichten betonen ſie auf 
das nachdrücklichſte, allerdings mit dem Bemerken, 
daß Frankreich die alten Wunden noch immer empfinde 
und daß es ſich in ſeine inneren Angelegenheiten, zu 
denen auch die Vollendung feiner militäriſchen Rüſtungen 
gehöre, von niemandem hineinreden laſſe. Allein trotz 
dieſer friedlichen Verſicherungen geſtaltet ſich das 
Verhältniß zu Deutſchland und Italien jo trübe, daß 
der Krieg unvermeidlich erſcheint. Da intervenirt der 
Prinz von Wales, der zu ſeinem kaiſerlichen Neffen 


auf den beſten Fuß ſich geſtellt hat, und ſtatt zum 


Kriege, kommt es zu einem Tongreß in Bern, deſſen 


Hauptreſultat darin beſteht, daß Elſaßz⸗Lothringen zu 


einem neutralen Staate unter der Bezeichnung „la 
Rhénanie“ gemacht wird. Der lebenslängliche Gouver⸗ 
neur wird allemal von den ſechs Großmächten in ge- 
heimer Abſtimmung gewählt und darf weder Deutſcher 
noch Franzoſe ſein. Die bewaffnete Macht des neuen 
Staates wird auf ein für den inneren Dienſt aus- 
reichendes Minimum feſtgeſeßzt. 


f 


ein neues Vertrauensvotum zu fordern. Andere dagegen 


Protector der fran⸗ 


Morgen- Ausgabe. 


. 5 


Unmittelbar nach Beendigung des Berner Congreſſes 
ergießt ſich ein Strom von Kaiſern, Königen und 


| Fürften nach Paris, denn fie alle wollen die Freuden 


des dortigen Aufenthalts, die ſie ſich zwanzig Jahre 
hindurch verfagen mußten, mit vollen Zügen genießen. 
Die Bevölkerung begegnet ihnen in freundlicher aber 
würdiger Kaltung und Boulanger weiß Frankreich 


trefflich zu repräſentiren. Nichtsdeſtoweniger ſinkt ſeine 
Popularität, fobald die Fürſten Paris wieder verlaſſen 


haben und alles in Frankreich in die gewohnten 


Bahnen wieder einlenkt. Man beginnt an dem Ab- 
| kommen betreffend die Neutraliſirung Elſaß-Lothringens 
Kritik zu üben und nimmt auch 


an dem eine partielle 
Abrüſtung bezweckenden Congreßbeſchluß Anſtoß, ob⸗ 


wohl derſelbe der Staatskaſſe die wünſchenswerthe 


Entlaſtung bringen könnte. Der Protector fühlt trotz 
der kurzen Dauer feiner Regierung, daß ihm der Boden 
unter den Füßen zu ſchwinden droht. Er muß ſich daher 


ö 0 "außerordentlichen Maßnahmen entſchließßen. Die Einen 


11 davon, daß er einen Appell an das Volk beab- 
chtige, um feine friedliche Politik zu rechtfertigen und 


kündigen eine Action nach außen hin an. Der Protector 
ſoll entſchloſſen ſein, gegen Deutſchland, das der Aus- 
führung des Berner Abkommens Kemmniſſe bereite, 
fannt en de Anklagen zu erheben, Frankreichs Los- 
agung vom Vertrage zü fordern und diejenigen energiſchen 
Maßnahmen, welche durch die Ehre und die Macht⸗ 
5 des Landes geboten werden, ſich vorbehalten 
zu wollen. 

Mit der Eröffnung dieſer kriegeriſchen Per- 
ſpective beendet der Autor fein Phantaſiegemälde. 
Den Freund in Syrien läd't er ein, nach Frank⸗ 
reich zu eilen, um in nächſter Nähe dem Gange 
der Ereigniſſe zu folgen. „Sehen Sie ſelbſt zu“ 
— ſo ſchließt er — „ob der, welcher einſt General 
Boulanger hieß, den Namen des „Friedfertigen“ 
tragen kann und will, oder ob er, den Zufällig; 
heiten des Krieges die Stirn bietend, auf dem 


Felde der Ehre fallen wird, es ſei denn, daß der 


Kauch des Sieges ſeine Segel ſchwellt und daß 
der Nachen, weicher Cäſar und fein Glück trägt, 
auf's neue auf den hochgehenden Wogen der 
Volksgunſt dahingleitet.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 20. Dejbr. Eine Neuerung in den 
Gewohnheiten des kaiſerlichen Hofes iſt, der „N. 
Allg. 3.“ zufolge, die, daß die Kaiſerin die Weih⸗ 
nachts-Einkäufe für ihre Kinder, Verwandten und 
umgebung perſönlich beſorgt. Manche Käufer 
mögen in den großen und eleganten Verkaufs- 
läden zwei damen in Trauer mit einem Herrn 
unbeachtet gelaſſen haben, bis ſie dann in der 
einen die Kaiſerin, in ihrer Begleiterin die Ober- 


hofmeiſterin Gräfin Brockdorff, in dem Herrn den 


Kammerherrn Freiherrn v. Ende erkannten. Die 


Einkäufe für Weihnachten machte früher Kaiſer 


Wilhelm. Zu dieſem Zwecke wurde ein unſchein⸗ 
barer Wagen befohlen, mit Kutſcher und Diener 
ohne Liorée. Schon um acht Uhr früh trat der 
Kaiſer feine Fahrt an, kehrte aber in das Palais 
zurück, ſowie er vom Publikum erkannt worden 
war. Dieſe ſeine Miſſion hat nun die Kaiſerin 
Augufta Victoria übernommen. 

* [Der Beſuch des Kaiſers im Reichslande! 
wird, neueren Beſtimmungen zufolge, in den 
erſten Monaten des nächſten Jahres erwartet. 

* Zur Erbſchaft der Herzogin von Galliera.] 
Die Nachricht des „Figaro“ bezüglich des angeb- 
lich der Comteß Münfter von der Herzogin 
von Galliera hinterlaſſenen Legates wird, einer 
Pariſer Nachricht der „Nat.-Itg.” zufolge, von 
competenter Seile als eine Erfindung bezeichnet. 

*I Profeſſor Dr. Gneiſt] iſt einer Meldung 
der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel zufolge in 
dem bekannten Eiſenbahnſtreit zwiſchen der 
Pforte und Baron Hirfh an Stelle des ver- 
ſtorbenen Präſidenten Dr. Pape zum Ober⸗ 
ſchiederichter ernannt worden. 0 

* [Der neue offizierdegen] ähnelt dem Küraſſier⸗ 
pallaſch, iſt aber kürzer und leichter. Das Slich⸗ 


blatt zeigt die Form eines Adlers und iſt einer 
mittelalterlichen Waffe entlehnt. 


n 5 Für die Garde 
führt der Adler den Gardeſtern. Vorläufig wird, 
wie die „Bresl. 31g.“ mittheilt, das vierte Garde- 
Regiment in Spandau die neue Waffe bekommen. 


„Du liebſt mich nicht, John, wenn du mich ſo 
leicht aufgiebſt“, rief ſie voll Schmerz. 

„Leicht“, antwortete er bitter; „wenn dies 
leicht iſt, ſo habe Gott Barmherzigkeit für die, 
die Schwereres erdulden!“ 

„Nun habe ich aber genug“, rief Robert 
Nelſon rauh, „nichts mehr von Eurem Gerede. 
Lege das Kind hin und folge mir, ich will keine 
Secunde länger warten.“ 

„Mein Kind! Von meinem Kinde ſoll ich mich 
trennen? Oh John, kann er mir mein Kind 
nehmen? Kann er mich zwingen, es zurück zu 
laſſen?“ 1 

„Soll ich garnichts haben, Margarethe?“ ſagte 


John Hartley in Verzweiflung. „Soll ich Frau 
und Kind auf einmal verlieren? Willſt du mir 


nicht Daiſy als einen kleinen Troſt laſſen, damit 
mein Herz nicht breche?“ 


Eilig wandte fie ſich um und legte Baby in 
[Hauſe mitleidlos in den ſtrömenden Regen ge- 


ſeine Arme. 


„Unſer Kind“, rief ſie in wilder Aufregung und 


ſchluchzendem Tone, „unſere Tochter, ich gebe ſie 
dir — liebe fie um ihrer Mutter willen.“ 


„Ruf keinen Fall hätteſt du ſie mitnezmen 
dürfen, ich will kein fremdes Balg im Haufe | 
[Gedanken auf etwas anderes zu richten, als auf 
die beiden Lieben, die ſie zurückgelaſſen, und den 


haben. Biſt du nun fertig?” 
Da wandte ſie ſich um und fiel dem harten 


Mann zu Füßen, umſchlang feine Kniee und flehte 
lieben alten Haufe fortſchleppte. 


ihn an, ſie frei zu geben. 


„Robert, habe Mitleid mit mir! Ich will nie 


wieder mit John Hartley leben, ich will das liebe 


Heim, wo ich fo glücklich war, verlaſſen, nur ver ⸗ 


lange nicht, daß ich zu dir zurückkehre. Iſt es 
aufſah, um feinen finſteren Blicken nicht zu be- 
viel ſchlimmer, wenn ich mit dir gehe. Habe Mit- | g 
leid mit uns — höre, wie mein Kind nach mir! 


unrecht, wenn ich hier bleibe, ſo iſt es doch noch 


U 


verlangt, und trenne mich nicht ganz und gar von 


allem, was mir ſo theuer iſt.“ 

Die einzige Antwort, die ſie empfing, war ein 
hartes Lachen, ſowie ein eifern feſter Griff an 
ihren Arm, womit er fie gegen die Thür jchleppte, 
und fie fühlte, daß ihr Schichſal enkſchieden und 
die Hoffnung in dieſer Welt für ſie vorüber war. 

„Mein theurer Mann, Gott fegne dich für alle 
deine Liebe! Ich bin undankbar geweſen, John, 
ungeduldig, unzufrieden und nachläſſig, aber ich 
habe dich immer treu geliebt. Bergiß mein nicht, 


nun ich gehen muß.“ 


Das war ihr Lebewohl, das ſie wie wahnſinnig 
ausſtieß, und halb geſchleppt, halb unterftüßt, 
wurde ſie gegen die äußere Thür gezogen! 

„Ich werde dich nie vergeſſen, Geliebte, und 
wir werden uns wiederſehen — blicke auf, Mar⸗ 


garethe und denke daran!“ 


Noch einen Blick zurück und ſie war aus dem 


bracht. Ohne jede nöthige Umhüllung gegen das 
ſchlimme Wetter legten ſich bald ihre naſſen 


[Kleider feſt an ihren Körper und ihre Schuhe 


waren durchweicht — ſie aber merkte es nicht. 
Das Leid ihres Herzens verhinderte ſie, ihre 


harten Griff, mit dem Robert Neiſon ſie aus dem 
Er eilte mit ihr davon und ließ ſie nicht los, 
redete ſie nie mit einem Worte des Troſtes oder 


der Liebe an, während fie fih anſtrengen mußte, 
um ſich ſeinen Schritten anzupaſſen, und nicht 


egnen. 5 
Sie ſah nicht, wohin ſie gingen, wußte auch 


1 
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een 

[die Bleichröder'ſchen Gliberlinge,] Die 

„Nat. Lib. Corr.“ ſchreibt: 
Jetzt ſollen die „ Bleichröder'ſchen Silberlinge“ gar 
in die Hände der Nationalliberalen gefallen fein! Es 
wäre ja recht erfreulich, wenn Herr v. Bleichröder die 
nationalliberale Parteikaſſe mit 20000 ME, bedenken 
wollte. Wir haben aber allen Grund anzunehmen, Daß 
dies nicht geſchehen iſt. Wenn er überhaupt einen 
Beitrag zu Wahlzwecken geſpendet hat, was wir nicht 
wiſſen, jo hat dieſer ohne Zweifel ganz genau die Ber⸗ 
wendung gefunden, die der Spender beſtimmt hatte, 
und es geht ſonſt niemanden etwas an. 

Wenn alſo auch hierher die 20 000 Mark nicht 
gefloſſen find, — wie die „Nat.- Lib. Corr.“ zu 
behaupten ſcheint, — wo find fie dann in aller 
Welt geblieben? Herr Cremer hat doch ſ. 3. ſelbſt 
eonftatirt, daß fie gezahlt worden ſeien, und jetzt 
will niemand davon etwas wiſſen. Seltſam! 


* [Gegen den Mißbrauch mit dem Begriffe 
„königstreu“], der in der letzten Zeit wieder in 
ausgedehntem Maße bei Gründung von Arbeiter- 
vereinen eic. getrieben wird, macht auch der con- 
ſervative „Reichsbote“ entſchieden Front, indem 
er ausführt: 

„Wir müſſen geſtehen, daß wir die Bezeichnung 
„königstreu“ für Arbeitervereine lieber durch eine 
fachlich ſociale erſetzt ſähen. Das „königstreu“ iſt an 
tt kein ſociales Princip, reizt unnöthig A Wider- 
prüchen, bie ſich dann auf die Perſon des önigs zu- 
spitzen, verletzt diejenigen Arbeiter, welche viel⸗ 
leicht ebenſo königstreu ſind als die „königstreuen 
Vereine“, aber mit den ſocialen und wirthſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen berfelben nicht übereinſtimmen. 
Mit der Bezeichnung königstreu kann ſehr leicht 
ſchlimmer Mißbrauch getrieben werden. Man ſollte bie 
Königstreue nicht zur Parteiſache machen. In der 
Regel wird man darunter auch die Zuſtimmung zur 
Politik der Regierung verſtehen; — nun denke man 
ſich, wie wechſelvoll dieſelbe iſt. Welche Wandlungen 
hat ſie gerade in wirthſchaftlicher und ſocialer Hinſicht 


in den letzten 15 Jahren durchgemacht! Die Königstreue 


iſt ein fo hohes edles Gut unſerer Nation, das unter 
allem Wechſel der Politik ſich seid bleiben ſoll, daß 
es uns widerſtrebt, fie als ein Pereins⸗Gchiboleth viel- 
leicht im Munde von Vereinsagitatoren zu ſehen, 
wo das Wort auch für die Beſtgeſinnten einen 
unangenehmen Beigeſchmack erhalten könnte. Solche 
Bezeichnungen ſtören die freie Bewegung und deshalb 


wirken ſie in der Regel beengend, abjchreckend und 


bewirken das Gegentheil von dem, was ſie ſollen. 
Sie vermindern und ſchwächen eher die Königstreue, 


als daß fie dieſelbe vermehren. Die Königstreue darf 


kein Kunſtproduct ſein, ſondern ſie muß unter dem 

Gegen des Königthums frei aus dem Herzen erwachſen, 

wie die Blumen nur ſchön blühen und duften unter 

cen. Himmel mit feiner Luft und feinem Sonnen- 
ein.“ 


Der „Reichsbote“ hat durchaus recht. Aber wie 


mit dem Begriff „Rönigstreu“, fo verhält es ſich 
auch mit anderen, z. B. „national“. Und wer hat 
auf dieſem Gebiete am melften geſündigt? Nicht 
jene „königstreuen“ KArbeitervereine 
ſondern die geſammten Cartellpartelen, die Hinter 
männer des „Reichsboten“ und dieſer ſelbſt mitten 
darunter. 

INeue Marhkthallen.] Der Berliner Magiſtrat 
hat die ſchleunige Errichtung von fünf neuen 
Markthallen beſchloſſen. 

* Meue Münzen.] Geſtern courſirten an der 
Börſe einige Zwanzigmarkſtücke neueſter Prägung 
mit dem Bildniſſe Wilhelms II. Der unter das 
Publikum gelangte Betrag iſt zunächſt noch ſehr 
gering. Für höchſte und hohe Herrſchaften ſind 
wieder polirte Goldſtücke hergeſtellt worden. 

* [Internationaler Arbeitercongreß.] Von 
verſchiedenen Seiten iſt die Frage aufgeworfen 
worden, ob die ſocialdemokratiſche Reichstags- 
fraction mit dem Beſchluß, von Berufung eines 
internationalen Congreſſes in die Schweiz für 
nächſtes Jahr abzufehen, überhaupt auf die Aus- 
führung des St. Gallener Beſchluſſes verzichtet 
habe. „Das iſt“, bemerkt dazu das focialdemo- 
kratiſche „Berliner Volksblatt“, „nicht der Fall. 
Es iſt ſehr fraglich, ob der Pariſer Congreß in 
der Lage fein wird, die Materie des internatio- 
nalen Arbeiterſchutzes, welche eine durchaus ſach- 
liche Behandlung erheiſcht, zu erledigen. Ueber 
dies würde es dort ſchwierig ſein, die Zuziehung 
von Delegirten zu ermöglichen, die nicht eine be⸗ 
ſtimmte Stellung in der Arbeiter partei einnehmen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird zwar der Ber- 
ſuch gemacht werden, die Ausführung des 
St. Gallener Beſchluſſes in Paris zu ermöglichen; 
allein es wird wohl kaum gellngen. Und da die 
Erledigung der Materie von außzer ordentlicher 
Wichtigkeit für die geſammte Arbeiterwelt iſt, ſo 
wird in dieſem Falle unzweifelhaft die Abhaltung 
eines internationalen Arbeitercongreſſes zur An- 
bahnung des internationalen Arbeiterſchutzes für 
das Jahr 1890 beſchloſſen werden, welcher 
Congreß dann ſicherlich am zweckmäßigſten in der 
Schweiz tagen würde, der auf dem Gebiete des 
internationalen Arbeiterſchutzes die Ehre der 
Initiative gehört. Der Pariſer Congreß würde 
gewiß kein Bedenken tragen, einen Beſchluß in 
dieſem Sinne zu faſſen, ſo daß das Gelingen des 
internationalen Arbeiterſchutz Congreſſes von 
vornherein garantirt wäre.“ 


nicht, wie lange es dauerte, bis ſie eine Eiſen⸗ 
bahnftation erreichten, wo eben ein Zug zum 
Abgehen bereit ſtand. Hier wurde ſie in ein 
Coupe erſter Klaſſe gehoben, und fie flogen durch 
die dunkle Nacht davon; fie ſank in einen 
Winkel zurück und überließ ſich ihren ſchmerz⸗ 
lichen Gedanken. Es überkam ſie die Erinnerung 
an die kleinen Unbequemlichkeiten ihres 
Lebens, über die ſie heute gemurrt hatte, und 
was würde ſie nun nicht darum geben, noch 
einmal die Herrin jenes einförmigen, armen 
Haushaltes zu ſein! Wie ſüß erſchien ihr die 
Arbeit für ihre Lieben und die friedlichen Abende, 
wenn John heimkehrte und ſie bat, mit ihm von 
ihrer Arbeit auszuruhen. Sie dachte an das 
alles und ſchauderte über ihre undankbarkeit für 
den Segen, den der Kimmel ihr gegeben hatte! 


„Warum ſprichſt du nicht, Meg?“ unterbrach 
die rauhe Stimme ihres Gefährten die Stille, 
„dein geſetzlicher Ehemann iſt nach drei Jahren 
zu dir zurückgekehrt und du haſt kein Wort zu 
ihm zu ſagen. Maulſt du oder biſt du einge- 
ſchlafen?“ 5 

„Frage mich nicht — ich habe nichts zu ſagen“, 
rief die Unglückliche. 

„Aber du ſollſt reden, wenn ich es will!“ er- 
wiederte er, indem er ſich auf den Platz ihr gegen- 
über ſetzte. „Mit dir war immer ſchwer umzugehen, 
ſchon damals, und des Pfarrets Disciplin wird dich 
nicht beſſer gemacht haben — aber was ihm 
recht geweſen iſt, paßt mir noch lange nicht. 
Du kannſt genug reden, wenn du Luſt dazu haft, 
und nun will ich, daß du mir erzählen ſollſt, was 
Ihr getrieben habt, während ich fort war.“ 

„Oh nein — das nicht —“ rief fie im tiefſten 
Schmerze. 


allein, 


Innern über 


5 


* Zur Shlavereifrage.] Eine inſpirirte Corre⸗ 


ſpondenz beſchäftigt ſich mit der Sklavereifrage 
in Afrika. Es iſt, fo heißt es darin, nicht allein 


ein humanitärer, ſondern ein weſentlicher wirth⸗ 


ſchaftlicher Zweck, dieſe Menſchenmengen ihrer 
Heimath zu erhalten und fie für die Civiliſalion 


oder genauer geſagt für die Europäer nutzbar zu 19.087 


machen. Doch niemand, weder in England, noch 
in Deulſchland, oder in Belgien, oder ſonſt wo 
weiß einen Weg anzugeben, auf welchem man 
dieſes Ziel erreichen könnte. das beſte wäre 


wohl, jo meint die officiöfe Correſpondenz, daß 


eine von den europäiſchen Staaten durch er⸗ 
fahrene Leute beſchickte Conferenz zuſammenträte, 
um über bezügliche Dorſchläge zu berathen. Es 
brauchte das keine officielle Conferenz zu ſein, 
deren Mitglieder Diplomaten ſind, ſondern 
ſie ſollte hauptſächlich aus Fachleuten be⸗ 
ſtehen, wie es bei den internationalen Con- 
ferenzen über wirthſchaftliche Fragen der Fall 
ift. Die von dieſer Conferenz ausgearbeiteten 
Vorſchläge würden in jedem Falle eine Grund- 
lage für weitere Maßnahmen abgeben, während 
heute noch jeder Fingerzeig in dieſer Richtung 
fehlt. die Conferenz könnte überall, auch in 
einem weniger betheiligten Staate zufammen- 
treten; ſie würde auch die beitretenden Staaten 
vorerſt nicht ſo binden, wie eine diplomatiſche 
Conferenz aus officiellen Vertretern. 

Was erfahrene und der Verhältniſſe kundige 
Leute bezüglich der Sklavereifrage jagen werden, 
iſt ganz genau voraus zu wiſſen: So lange es 
nicht gelingt, die Sklaverei in den nach unge- 
zählten Millionen ſich beziffernden Ländern des 
Islam abzuſchaffen, ſo lange wird man vielleicht 
der Sklavenjagd mit ihren Greueln in Afrika 
Abbruch thun können, aber nimmermehr ihr ein 
Ende machen. Die Sklavenjäger werden hundert 
und aberhundert Wege finden, um doch Sklaven 
durchzuſchmuggeln, nur daß mit den Schwierig- 
keiten der Preis der Sklaven wächſt und die 
Grauſamkeiten ſich mehren, mit denen die 
Shlavenjagden verbunden find. 


* [Regulirung der Unterweſer.] Wie die 
„Berl. Pol. Nachr.“ mittheilen, find die Vertrags- 
verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Regie 
rung und Bremen wegen Regulirung der Unter- 
weſer bei Geeſtemünde am Schluß der letzten 
Wochen zu einem völligen Abſchluß gelangt. 

* [Ron der oſtafrikaniſchen Blokade.] Das 
Blokadegeſchwader hat, der „Times“ zufolge, 
keinen weiteren Fang gemacht; die „Leipzig“, 
„Möwe“, „Karola“ und „Dogali“ waren auf ge- 
fährlichen Korallenriffen aufgefahren, haben 
jedoch keinen Schaden erlitten. 

* [Unruhen in Damaraland.] Vor wenigen 
Tagen wurde gemeldet, daß der Engländer Lewis 
wieder hervorgetreten ſei mit früheren Anſprüchen 
auf Minendiſtricte in Damaraland, welche bereits 
von Seiten des Reiches für ungiltig erkannt 
worden waren. Lewis fellte, fo wurde weiter 
berichtet, mit Maharero, dem Oberhäuptling der 
Herero, einen neuen Vertrag geſchloſſen haben, 
der ihm das beanſpruchte Gebiet zuſichere. Jetzt 
werden dieſe Nachrichten durch weitere Telegramme 
aus Südweſt- Afrika ergänzt. Danach hat Lewis, 
deſſen Anſprüche offenbar vom Reichscommiſſar 
nicht anerkannt worden ſind, Unruhen erregt, in 
Folge deren die deutſchen Behörden, mit dem 
Reichscommiſſar Dr. Göring an der Spitze, 
Oljienbingue (200 Kilom. von der Küſte) verlafjen 
haben und nach der engliſchen Walfiſchbai überge- 


ſiedelt ſind. An ſich würde nämlich, wie ſchon er⸗ 


wähnt, der Aufenthalt des Reichscommiſſars in 
Walfiſchbai nichts Auffallendes fein, da Walfiſchbal 
der einzige Zugangshafen zum deutſchen Hinterlande 
bildet und die Deulſchen vertragsmäßtig das Recht 
haben, in MWalfiihbai zu landen und auch ſelbſt 
das Gebiet zu durchziehen, ſowie alle ihre Frachten 
auf dieſem Wege nach dem Innern zu ſchaffen. 
Auf Grund deſſen, und da immer verſchiedene 
amtliche Geſchäfte zu vollziehen ſind, hält ſich der 
Reichscommiſſar oder fein Stellvertreter regel- 
mäßig im Jahre wiederholt einige Zeit in Wal- 
fiſchbai auf. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ſcheint ſein Aufenthalt daſelbſt allerdings einen 
anderen Charakter zu haben. 


[Erhebungen über die Gutsbezirke.] Aus 
Erhebungen, welche ſeitens des Miniſters des 
rn die in den Landgemeinden und 
ſelbſtändigen Gutsbezirken der ſieben öſtlichen 
Provinzen der Monarchie obwaltenden thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe im Laufe der letzten Monate 
veranlaßt worden ſind, theilt die „N. Pr. 31g.“ 
Folgendes mit: 

In den gedachten Provinzen find zur Zeit 24547 
Landgemeinden und 15 729 Gutsbezirke vorhanden. 
Bon den Landgemeinden zählen 1614 weniger als 
50 Einwohner, 3190 zwiſchen 51 und 100 und 3176 
zwiſchen 101 und 150 Einwohner. Kehnliche Zwerg⸗ 
bildungen wie bei den Landgemeinden, finden ſich bei 
den ſelbſtändigen Gutsbezirken, von welchen 709 einen 
Flächengehalt von nicht mehr als 75 Hectar und 871 
einen ſolchen zwiſchen 75 und 125 Hectar haben. Ferner 
:::. ̃ͤ ͤG RE EREEST ENTE ZEN TEEITEESEN 


„Du kennſt mich und ich fage dir, fo geht das 
nicht, und ich will, daß du redeſt.“ 

„Ich kann nicht.“ 

Robert Nelſons Antlitz wurde dunkelroth vor 
Zorn und er hob die Fauſt, wie um ſie zu 
ſchlagen. Das war früher der höchſte Punkt 
ihrer Schreckniſſe geweſen, und Margarethe 
ſchauderte ſichtbar. 

„Ah — du denkt noch daran“, rief er heiſer 
lachend, „nun, du ſollſt das wieder ſchmecken, 
mein Liebchen, wenn du mir mit deinen alten 
Nicken kommſt. Komm, ſetze dich her zu mir.“ 

Er wollte fie nach feinem Sitze herüberziehen, 
aber fie ſträubte ſich mit aller Macht. 

„Meg, ich ſage dir, komm!“ 

„Berlange das nicht, ich bitte dich!“ 

„Nicht? Soll denn Krieg oder Frieden zwiſchen 
uns ſein?“ 

„Krieg!“ rief fie in wilder Verzweiflung, „wenn 
Du i einen Anſchein von Liebe von mir ver⸗ 
angſt.“ 

Dann aber ftie fie einen wilden Schrei aus, 
denn wieder erhob er die Hand, und nun wußte 
ſie, daß es nicht nur Drohung, ſondern daß es 
war, um ſie wirklich zu ſchlagen. Was in dem 
Augenblick geſchah, wußte ſie nicht; ſie fühlte 
keinen Schlag, es umfing ſie wie eine Ohnmacht 
— oder war es der Tod, der ihre Seele von 
ihrem Körper trennte? Sie ſah den wüthenden 
Mann über ſich gebeugt, aber er konnie ihr nichts 
anhaben, es war, als wurde fie ihm entrückt, 
um gleich in volle Bemußtlofigkeit zu verſinken; 
ſie fürchtete ſich nicht mehr, ſie dankte Gott, daß 
er ihr zu ſterben erlaubte. 

„Berühre mich nicht“, murmelte fie, als jemand, 
wie es ihr ſchien, ihre Schulter berührte. 

i (Schluß folgt.) 


iſt feſtgeſtellt, daß von den in den öſtlichen Provinzen 
beſtehenden ſelbſtändigen 101 5 50 508 zwiſchen 
301 bis 400, 211 zwiſchen 401 b 

501 und 1000 und 43 mehr als 1000 Einwohner um- 
faſſen. Mit 1524 Gutsbezirken (darunter 211 fiscaliſchen) 
find vollſtändige Colonien verbunden. — Anlangend 


s 500, 216 zwiſchen 


die Gemeindebeſteuerung, ſo werden ſchon jetzt von 
9087 Landgemeinden die baaren Gemeinde- 
Abgaben durch Zuſchläge zu den directen Staats- 
ſteuern und beziehungsweiſe durch beſondere 
directe Gemeindeſteuern in Anſchluß an das Staats- 
ſteuerſyſtem ER Bon der den Landgemeinden 
durch § 8 des Geſetzes, betreffend die Landgemeinde- 
Verfaſſungen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie, 
vom 14, April 1856 eingeräumten Befugniß der Ein- 
führung einer gewählten Gemeindevertretung, an 
Gielle der Gemeindeverſammlung, iſt bislang nur in 
ſehr beſchränktem Maße Gebrauch gemacht worden. 
Bon den 24547 Landgemeinden der ſieben öſtlichen 
Provinzen, von welchen 9602 mehr als 300 Einwohner 
zählen, haben ſich nur 1841 für die Einführung einer 
Gemeindevertretung durch gewählte Gemeindeverordnete 
entſchieden, und es ſteht der Fall nicht vereinzelt da, 
daß in Gemeinden mit mehreren Tauſenden von Ein⸗ 
wohnern, in welchen die Zahl der ſtimmberechtigten 
Gemeindeglieder bis annähernd 300 beträgt, die 
Gemeinde-Derſammlungen über die Gemeinde ⸗Angelegen⸗ 
heiten berathen und beſchließen. 

Dieſe Erhebungen ſcheinen darauf hinzudeuten, 
daß der Herr Miniſter des Innern ſich mit der 
Frage der Reform der Landgemeinde-Ordnungen 
beſchäftigt — was allerdings ſehr nothwendig iſt. 

Aus Schleswig Kolſtein, 18. Dez. Seit lange 
hört man hierzulande wieder von einer Theilung 
der ſchleswig-holſteinſchen Provinzialregierung, 
welche gegenwärtig in Schleswig ihren Sitz hat, 
in eine Regierung für Holſtein mit dem Sitz in 
Kiel und eine ſolche für Schleswig mit dem Sitz 
in der Stadt Schleswig. Die Theilung der Re- 
gierung würde im Verhältniß von 40 (Schleswig) 
zu 60 (Kiel) beabſichtigt. In Kiel ſoll bereits von 
einem hönigl. Baumeifter die Beſchaffenheit von 


Grund und Boden eines Platzes unterſucht ſein, 


welchen die Stadt für den Bau des Negierungs⸗ 
gebäudes zur Verfügung geſtellt hat. 
Aus Thüringen, 18. Dezember. Zur Errichtung 


einer Arbeitercolonie für die thüringiſchen Klein⸗ 


ſtaaten iſt unlängſt das etwa 4000 Morgen um- 
faſſende Rittergut Geilsdorf bei Stadtilm ange⸗ 
kauft worden. die Colonie ſoll im Frühjahr 
kommenden Jahres eröffnet werden. 

* Aus Eiſaß-Lothringen wird dem „Jamb. 
Corr.“ geſchrieben: Das über die Panama ⸗Canal - 
geſellſchaft hereingebrochene Schichſal hat die 
elſaß-lothringiſche Bevölkerung in ziemliche 
Mitieidenſchaft gezogen. Man kann ſagen, daß 
hier verhältnißmäßig ebenſoviele Actieninhaber 
als in Frankreich zu finden ſind; haben doch viele 
der Alt-Franzoſen nicht allein in dem Glauben 
einer guten Kapitalanlage, ſondern aus reinem 
Patriotismus ſich an den Panama-Emiſſtonen be- 
thelligt. Die Enttäuſchung iſt daher eine große 
und jetzt, da die eingezahlten Gelder auf dem Spiele 
ſtehen, macht ſich ein greifbarer Unmuth geltend, 
der ſich nicht nur gegen die Leiter des Unter⸗ 
nehmens, ſondern auch im allgemeinen gegen 
franzöſiſche Zuſtände richtet, die bei weitem nicht 
mehr ſo vertrauensvoll und zuverſichtlich beſprochen 
werden. In Gelddingen hört bekanntlich die 
Freundſchaft und bei vielen Leuten der Patriotismus 
auf. Es ift dieſer Krach für die Eingeborenen 
ein Anlaß mehr, ſich Frankreich zu entfremden. 

Stuttgart, 18. Ddezbr. Auf einer in Bietigheim 
ſtaitgehabten Verſammlung von Intereffenten an 
einer im Poſenſchen zu gründenden ſchwädiſchen 
Colonie haben ſich etwa neunzehn perſonen 
bereit erklärt, im nächſten Frühjahr in die Bro- 
vinz Poſen auszuwandern und daſelbſt, d. h. in 
Uſtaſewo, einen Grundbeſitz von etwa 2000 
Hectaren zu erwerben. Die Leute verfügen zu⸗ 
ſammen über eine Summe von etwa 120 000 Mk. 


Italien. 
Rom, 19. Dezember. In der Depukir ten- 
kammer legte der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten heute einen Geſetzentwurf betreffend 
Vorkehrungen zur Verpflegung des Militärs 


beim Transport auf den bereits im Betrieb be- 


findlichen Eiſenbahnen vor, verlangte die Dring- 
lichkeit für denſelben und beantragte die Ueber- 
weiſung des Entwurfs an die mit der Vor- 
berathung der außerordentlichen Militär credite 
betrauten Commiſſion. die Kammer ſtimmte 
dieſen Anträgen zu. (W. T.) 


Rumänien. 

Bukareſt, 19. Dezbr. Die Deputizierkammer 
berieth heute die Adreſſe an den König. Das 
Amendement von Nicolas Jonesco, welches eine 
abſolute Neutralität und eine Union der Balkan- 
ſtaaten verlangt, ferner die Bitte an den König 
enthält, nur eine von der ganzen Nation gebilligte 
Politik zu befolgen, wurde abgelehnt, nachdem 
der Miniſter des Keußern, Carp, wiederholt aus- 
geführt hatte, daß die äußere Politik den Kämpfen 
der Parteien entrückt bleiben müſſe, damit nicht 
geſagt werden könne, daß die Uebernahme der 
Regierung durch dieſe oder jene Partei auch den 
Triumph der entſprechenden auswärtigen Politik 
bedeute. (W. T. 

Bukareſt, 19. Dezbr. Der ehemalige Kriegs- 
miniſter Angelescu iſt wegen Erpreſſung zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Monaten, 3000 Francs 
Geldbuße und 30000 Francs Entſchädigung an 
den Kriegsminiſter verurtheilt worden. (W. T.) 


Rußland. 

D Warſchau, 18. Dezember. „Dziennik Lodzki“ 
meldet: Die Polizeibehörde zu Lodz hat eine Ber⸗ 
fügung erlaſſen, daß, ſobald künftighin Ausländer, 
welche mit eingeborenen Polinnen bezw. Ruſſinnen 
verheirathet find, des Landes verwieſen werden, 
dieſe Ausweiſung auch auf die Frauen der 
Betreffenden ſich zu erſtreckhen hat. Dieſes Aus- 
nahmegeſetz hat natürlich nur für den Stadtkreis 
Lodz Giltigkeit. 

Afrika. 


* Aus Zanzibar wird der „Times“ gemeldet: 
Auf Befehl des Gultans ſind vier des Mordes 
angeklagte Eingeborene ohne Prozeß auf öffent- 
licher Straße in der grauſamſten Meile hinge⸗ 
richtet worden; 24 Männer und eine Frau des 
früheren Sultans wurden zu lebenslänglicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. In den nächſten Tagen 
ſollen noch 7 Perſonen zur Hinrichtung geführt 
werden. Dieſe Vorgänge haben gewaltiges Auf- 
ſehen gemacht. der Sultan kündigt an, daß in 
Zukunft die Vorſchriften des mohamebaniſchen 
Geſetzes befolgt werden müſſen, und er hat den 
Lokal- Gouverneuren das berufungsloſe Recht 
über Leben und Tod gewährt. Seſt 25 Jahren 
hat keine Hinrichtung in Zanzibar ſtattgefunden. 
Der engliſche Generalconſul Smith hat Vor- 
ſtellungen gemacht. 


ſeine dortigen Erfahrungen berichten. 


Regierung gemacht hat. 


S 


ber Danziger Zeitung. 5 

Berlin, 20. Dezbr. Der Kaiſer, welcher geſtern 
Abend 10½ Uhr von Potsdam zurückkehrte, 
begab ſich heute Vormittags um 9 Uhr nach dem 
Artillerieſchießplatz in Kummersdorf. 

— Der Keifer iſt auch nach feiner Ueber- 
ſiedelung von Potsdam nach Berlin Abonnent 
der Potsdamer Bahn geblieben. Er bezahlt 
den vollen Jahresbetrag für ein Abonnement 
erſter Klaſſe Berlin- Potsdam. 

Berlin, 20. Dez. Der Bundesrath hat morgen 
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Telegraphiſcher Speclaldienſt | 


eine Sitzung. Auf der Tagesordnung ſteht a. a. 


die Mittheilung des Präſidiums des Reichstages 
über die Annahme des Sklaverei⸗ Antrages und 
ein Antrag Baierns, betreffend die Zulaſſung der 
Denaturirung von Branntwein durch ½ Procent 
Terpentinöl zur Bleiſtiftfabrication. 

Berlin, 20. Dezbr. Die von der „Times“ über 
das Feſtfahren deutſcher Kriegsſchiffe auf den 
Korallenbänken an der oſtafrikaniſchen Küſte ge⸗ 
brachten Nachrichten ſcheinen weiterer Beſtäligung 
zu bedürfen; denn ein heute Vormittag 9 Uhr 
20 Min. in Zanzibar aufgegebenes Telegramm des 
Speclalberichterſtatters des „Berl. Tageblatts“ 
meldet, daß vom Blokadegeſchwader keine neuen 
Nachrichten vorliegen. (Vergl. vorn unter Deutſch⸗ 
land.) 

— Der königl. Regierungs-Baumeifter Heinrich 
Bergmann in Graudenz iſt zum königlichen 
Waſſerbau-Inſpector ernannt worden. Derſelbe 
wird auch fernerweit bei den Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungsbauten, unter Anweiſung des Wohn- 
ſitzes in Fordon, beſchäftigt werden. 

— Die „National-Zeitung“ hört, das jüngſt von 
Zanzibar zurückgekehrte Directionsmitglied der 
oſtafrinaniſchen Geſellſchaft, Dilthey, werde 
morgen dem Ausſchuſſe des Directionsraths über 
Derſelbe 
verneine auf das beſtimmteſte jedes Verſchulden 
der Geſellſchaftsbeamten an dem lediglich von 
arabiſchen Sklavenhändlern ausgehenden Auf- 
ſtande und halte eine Uebernahme der Koheits⸗ 
rechte durch das Reich für geboten. 

— Das Emin Paſcha-Comité gewann, wie der 
geſchäftsführende Ausſchuß deſſelben mittheilt, 
nach genauer Prüfung der über die Gefangen 
nahme Emin Paſchas bis jetzt verbreiteten 
Nachrichten die Ueberzeugung, daß dieſelben 
keinen Glauben verdienen. demgemäß beſchloß 
der Ausihuß, die Vorbereitungen für die 
deulſche Emin Paſcha-Expedition weiter zu be- 
treiben. Wißmann wird, ſobald feine Aus- 
rüſtung vollendet iſt, jedenfalls noch im Januar 
nach Afrika abreiſen und Dr. Peters ihm bald⸗ 
möglichſt folgen. f 

Nach der „Poſt“ wohnte der Sitzung auch 
Wißmann bei. Die „Poſt“ ſchreibt noch: „Natürlich 
iſt in dem Vertrage, welcher mit dem Premier- 


Lieutenant Wißmann geſchloſſen iſt, eine neue 


Klauſel eingefügt für den Fall, daß die Nach- 
richt von der Gefangennahme Emin Paſchas 


ſich doch bewahrheiten ſollte und Wißmann 


vielleicht unterwegs wäre. Er wird auf 
der Hinreiſe in Aegypten noch genaue 
Erkundigungen einziehen, um über das Schickſal 


Emin Paſchas ins Klare zu kommen. In dem 


ſchlimmſten Falle würde das Comité, wie uns 
geſchrieben wird, dann einen Schritt nach dem 
Antiſklavencomite hinüberthun, welcher nicht 
ſchwer iſt, da einer feiner Programmpunkte ja 
die Stärkung Emins gegen bie arabiſchen Sklaven⸗ 
händler bildete, und verſuchen, etappenweiſe die 
Poſition der Sklavenhändler zu nehmen.“ 

— Bekanntlich wurde Rittergutsbeſitzer und 
Kreisdeputirter Metzener auf Niendorf im 
Herzogthum Lauenburg wegen einer gegen die 
Kaiſerin Friedrich am Todestage Kaiſer Wilhelms 
verübten Majeſtätsbeleidigung zu 6 Wochen 
Jeſtungshaft und Tragung der Koſten verurtheilt. 
Nun geht der conſervativen „Nordoſtſeezeitung“ 
von angeblich vertrauenswerther Seite die Mit- 
theilung zu, daß der Kaiſer dieſe Strafe 
gnädigſt erlaſſen und auch die Niederfchlagung 
der entſtandenen Gerichtskoſten angeordnet hat. 

Wien, 20. Dezember. Heute früh wurde der 
ehemalige Abg. v. Schönerer aus der Haft ent⸗ 
laſſen. Kaum 200 Perſonen hatten ſich vor dem 
Gerichtsgebäude verſammelt, aus welchem 
Frau v. Schönerer und der Abgeordnete 
Bergani den Gefangenen abholten. Die An- 
weſenden begnügten ſich mit ſtummen Grüßen. 
Als Schönerer abgefahren war, ſammelten ſich 
vor dem Gerichtsbäude nach und nach mehrere 
Tauſend an, die von der Entlaſſung keine 
Kenntniß hatten, und verurſachten großen Lärm. 
Kunderte von Schutzleuten hielten jedoch die 
Ordnung aufrecht und verhafteteten einige Ruhe⸗ 
ſtörer. 

Paris, 20. Dez. Das Teſtament der Herzogin 
Galliera wurde vorgeſtern eröffnet, die Kaiſerin 
Friedrich jedoch von ihrer Einſetzung als Mit- 
erbin officiell noch nicht in Kenntniß geſetzt; es 
liegt daher auch noch keine Keußerung vor, ob 
die Kaſerin die Erbſchaft, deren Größe ſowie 


Bedingungen noch völlig unklar find, annimmt 


oder nicht. , 

— Die meiſterhafte Rede Challemel Lacours im 
Senat war ein heftiger Anklageact gegen den 
Radicalismus und das heutige Miniſterium, ſowie 
ein Reuebekenntniß wegen der Fehler, die die 
Challemels Angriff auf 
Floquet entſprach dem Plane der Opportuniſten, 
entweder Floquet unter ihren Willen zu zwingen, 
oder ſeinen Sturz herbeizuführen. Beides dürfte 
durch eine Debatte im Senat ſchwer erreichbar 


ſein; immerhin ſuchte Floquet den Gegner zu 
beſänftigen durch das Verſprechen des rückfichts- 


loſeſten Vorgehens gegen den Boulangismus. 


die Religionsverfolgung benklage, 
fanatiſchſten Prieſterfreſſer geweſen fei. 


iſt ausſchließlich gegen das Miniſterium gerichtet. 
Da der Senat keine Cabinete ſtürzen kann, wäre 
die amtliche Verbreitung einer Rede voll heftiger 


des Senats, ſich der Regierung unangenehm zu 
machen. 


— Der indo-hinefifche Colonial rath beſchloß, 


eine Anleihe von 100 Millionen Francs außzu- 
nehmen. Hier behauptet man, dies bezwecke bloß 
die Derfchleierung des Fehlbetrages im Staats- 
haushalt des Mutterlandes. 

London, 20. dezbr. Einem Telegramm aus 


Suakin zufolge nahm General Grenfell mit 


4000 engliſchen und ägnptiihen Truppen die 


feindlichen Verſchanzungen mit Sturm ein. Der | 


engliſch-ägyptiſche Verluſt iſt gering, der Feind 


verlor mehr als 1000 Mann. Der Sieg iſt ein voll⸗ 


ſtändiger und binnen einer halben Stunde er- 
rungen. Ein Cavallerieangriff führte die völlige 


Niederlage der Feinde herbei, welche ſich nach 
Haaſhen und Tamaai (ſüdlich von Suakin) zurück⸗ 


zogen. Die Truppen Grenfells halten die feind- 
lichen Verſchanzungen beſetzt. 
London, 20. Dezember. Nach den Meldungen 


aus Zanzibar vom 19. d. M., welche die „Times“ 


erhält, würden dort ſtarke Uebelſtände durch die 
Anmejenheit einer ſehr großen Anzahl unbe⸗ 
ſchäftigter Deutſcher verurſacht, welche in den 
Straßen von Zanzibar jetzt beſtändig betrunken 


geſehen würden und fortwährend Krawalle und 


Schlägereien verurſachten. die Sache wird ſehr 
ernſt; fie vermehre die Schwierigkeiten der Lage 
und erheiſche ein ſtrenges Einſchreiten der 
deutſchen Regierung. der in Zanzibar befindliche 
deutſche Club werde unverzüglich 
werden. beet 

Die Blokadegeſchwader haben heine weiteren 
Sklavenſchiffe gekapert. 

— Das Unterhaus erledigte geſtern die Be- 
rathung des Ausgabenbudgeis, 
Finanzgeſetz eingebracht und zum erſten Male 
geleſen wurde. die Tagung wird ſpäteſtens 
Montag mit der Berlefung einer Thronrede ge- 
ſchloſſen. 

— Glabſtone trat geſtern feine Reiſe nach 
Neapel über Baſel und Luzern an. 

Rom, 20. dezember. Es verlautet, daß das 
nächſte Conſiſtorium zwiſchen dem 20. und 


25. Januar ſtattfindet, da die franzöſiſche Regie- 


rung betreffs der Wahl ihrer Cardinalcandidaten 


noch keine Entſchließung gefaßt hat. i 
L Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 


aus Zanzibar machten der Sultan und der 
italieniſche Generalconjul Cacchi gegenſeitige 
feierliche Beſuche, um die Wiederherſtellung der 
guten Beziehungen zwiſchen dem Sultan und 
Italien beſonders hervorzuheben. 


Danzig, 21. Dezember. 


* [Von der Weichſel.] Plehnendorf, 20. Dezbr.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,84, am 


Unterpegel 3,80 Meter. 
mehr zu bemerken. 
Auch aus Dirſchau wird langſames Steigen 
des Waſſers gemeldet. Dort bemerkte man 
geſtern auch etwas Grundeistreiben. 
IPreisbewerbung.] Zur Gewinnung von Ent- 
würfen zu Kronleuchtern und Ampeln für elektriſches 


Eistreiben iſt hier nicht 


Licht hat, wie das amtliche „Centralblatt der Bauverw.“ 


mittheilt, die Actiengefellfchaft für Bronzewaaren und des Kreiſes eine Reiſe, auf welcher u. a. die ſog. 


Zinkguß in Berlin eine allgemeine Preisbewerbung 
ausgeſchrieben. Verlangt werden Kron- und Wand- 
leuchter für Räume verſchiedener Art und für Außen- 
beleuchtung, ausführbar in gegoſſener oder getriebener 


Arbeit und theils für Glühlichter, theils für Bogenlicht 


eingerichtet. Für die beſten der Entwürfe, bei denen 
es vornehmlich auf die Erfindung brauchbarer, der 
Eigenart der elektriſchen Beleuchtung entſprechender 
Formen ankommt, ſind ſechs Preiſe von 100 dis 
300 Mk., zuſammen 1200 Mk, ausgeſetzt. Die Arbeiten 
jind bis zum 31. Januar 1889 an den Verein für 
deutſches Kunſtgewerbe in Berlin einzureichen. 

„[ Verſetzen als Hehlerei] Das „Verſetzen“ (Ver⸗ 


pfänden in einem Leihhauſe) der von einem Dritten 


durch eine Strafthat erlangten Sachen fällt nach einem 


Urtheil des Reichsgerichts vom 8. Oktober d. J. als 


Mitwirken zum Abſatze unter die Strafbeſtimmung 
gegen Hehlerei. 

[Marken- Verkaufsſtelle.] Die amtliche Verkaufs⸗ 
ſtelle für Poſtwerthzeichen Breitgaſſe 89 iſt eingegangen 
und eine gleichartige Verkaufsſtelle dem Bürſten⸗ 
fabrikanten Herrn Paul Kops (Langebrücke, Frauen- 
thor) übertragen worden. 

* EChriſtbeſcherungen.] Heute Nachmittag veran- 
ſtaltet der hieſige Pius-Berein im Saale des Vereins- 
hauſes Breitgaſſe 83 ſeine alljährige Weihnachts⸗ 
deſcherung für katholiſche Schulkinder. Vorgeſtern 
Abend ging eine vom hatholiſchen Fechtverein im 
„Haiſerhof“ veranſtaltete Weihnachts beſcherung für 
Waiſenkinder voraus, bei welcher 56 Mädchen und 
47 Knaben mit Kleidungsſtücken, Spielſachen und 
Naſchwerk beſchenkt wurden. N 8 

* [euer] Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Vorſtädtiſchen Graben 26 
gerufen, wo in einer Küche durch ein ruſſiſches Rohr 
der Fußboden in Brand gerathen war. Die Dielen 
wurden 
Handſpritze gelöſcht. 


Marienburg, 20. dezbr. Durch das Hoch- 


a e eee de en e Ä Münzen deuten auch die anderen Silberſachen auf 


burg unter Wafler geſetzt, wodurch einer Anzahl arabiſchen Urſprung hin, denn eine der Arm- 


Bürger bedeutender Schaden erwachſen iſt. die. 
ſelben wenden ſich nun mit einer Petition an den 


auch ein bedeutender Theil der Stadt Marien⸗ 


hiefigen Magiſtrat, in welcher fie bitten, ſich für 


lie um eine Entſchädigung aus Staatsmitteln 


zu verwenden, wie aus derjelben Veranlaſſung 
eine ſolche für andere Städte, 
früher ſchon ftattgefunden hat. In der Petition 
wird u. a. ausgeführt: 

Es ift nicht die höhere Gewalt allein, welche unſeren 
Beſit ganz oder theilweiſe vernichtet hat, ſondern es 
Hat hauplfächlich die Erhöhung der Niederungsdeiche 


en , n 
125 \ 7 


hat ſchon vor der Bedeichung der Werder beſtande 
und als die Eindeichung dieſer Werder genehmigt 


geſchloſſen 


| heit der Bitte entſprach und am 
und Krankenpflege thätig fein wird. 
worauf das 


Denkmal in Bromberg find bis jetzt 16 000 Mk. ge 
zeichnet worden. — 
auf dem Promberger Canal hat ſeit acht Tagen auf- 
gehört. Die Zahl der geſammten Schleuſungen betrug 


| Rnbno beſichtigt und unterſucht wurden. 


herausgeriſſen und der Brand durch eine 


3. B. Schwetz, 


unferen Schaden verurſacht. die Stadt Marienbu 


2 4 


N 8 wurde, hat niemand die Gefahr vorausgeſehen, welche 

Die monarchiſtiſchen Blätter weiſen darauf 
hin, daß Challemel Lacour, der jetzt heuchleriſch 
einer der 
Rt 1 5 aber ar 175 Staat gemäß ſeiner 
0 i Logeitsrechte die Waſſerverhältniſſe der Ströme geändert, 
Leon Saus Antrag, Challemels Rede durch wodurch die Waſſerhehe in I Rogat en 
Maueranſchläge im ganzen Lande zu verbreiten, 
Nogatcanal und die damals in dieſem errichteten Cis- 


daraus für die Stadt entſtand; die Deiche waren zuerſt 
nur niedrig, find im Laufe der Jahrhunderte allmählich 
erhöht, und beſonders in den leßztverfloſſenen Jahr⸗ 
zehnten ſehr bedeutend höher gebaut und verftärkt 


ſteigen mußte. Es iſt nämlich durch den Weichſel⸗ 


wehre der Waſſerzufluf zur Nogat eingejchränkt 


worden, ſo daß der Strom die mitgeführten San⸗ 


dungen nicht mehr fortbewegen konnte, ſondern die⸗ 


Angriffe auf das Miniſterium das einzige Mittel ſelben im Strombette ablagerte, wodurch daſſelbe mehr 


erhöht wurde, als dies bisher geſchehen. Als dann 
nach circa 20 Jahren die Eiswehre vermorſcht waren 
und beſeitigt wurden, trat wieder mehr Waſſerzufluß 
zur Nogat ein, und das verſandete Bett deſſelben 
konnte die größere Waſſermenge nicht anders halten, 
als daß auch aus dieſem Grunde die deiche wiederum 


erhöht werden mußten. Mit den Deicherhöhungen und 


Deichverſtärkungen erwächſt aber immer die Anſpan⸗ 
nung und Anftauung des Waßſers, und während 
früher ſehr bald das angeſtaute Waſſer irgendwo die 


| Deiche durchbrach und durch die Ueberfluhung einer 


oder mehrerer Niederungen dann der Waſſerſpiegel 
ſchnell ſank, tritt dieſer an ſich traurige Fall immer 
ſeltener ein; es wird vielmehr das Maſſer immer 
höher angeſtaut und erreicht Flächen, weiche früher 
durchaus waſſerfrei blieben. — Dies iſt der Grund der 
diesjährigen Ueberſchwemmung in Marienburg, und 
da in bieſem Jahre die Niederungsdeiche wieder erhöht 
worden ſind und ſtetig noch höher wachſen werden, 
ſo iſt vorauszuſehen, daß die nächſte Ueberſchwemmung 
der Stadt Marienburg noch eine größere Ausdehnung 
annehmen wird als die diesjährige.“ 

Graudenz, 19. Dezbr. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde ein Schreiben des Magiſtrats 
verleſen, in welchem unter Hinweis auf das Feuer, 
welches vor kurzem auf dem Boden des neben dem 
Rathhaufe belegenen Haufes auskam, die Feuer⸗ 
gefährlichkeit des Rathhauſes ſelbſt hervorgehoben 
wird. Der Magiſtrat beabſichtigt deshalb für die 
Büreaus Säcke und Kiſten de beſchaffen, um bei 
Feuersgefahr die Acten einpacken und fortſchaffen zu 
können. „Vor allem aber“, ſo heißt es in dem 


Schreiben, „muß die Beſchaffung eines neuen Dienft- | 


gebäudes angeſtrebt werden. Wir hoffen, daß die 
Entſcheidung über das Seminargebäude in den nächſten 
Wochen getroffen werden wird. Können wir das 
Seminargrundſtück nicht erhalten, dann werden wir die 
Verhandlungen wegen des Neubaues eines Dienſt⸗ 


gebäudes wieder aufnehmen und die Angelegenheit 


möglichſt zu fördern ſuchen.“ (G.) 
an Märk, Friedland, 20. Dezbr. Eine Diphtheritis- 
epidemie, die verſchiedene Kinderleben koſtete, hatte 
unſere Stadt bewogen, eine Diakoniſſin aus Dt. Krone 
u erbitten. Jetzt hat man ſich ans Mutterhaus nach 
anzig gewendet, welches mit der größten Bereitwillig⸗ 
e 16. Dezember eine 
Diakoniſſin hierherſandte, welche dauernd in der Armen- 


Durch hal, Verordnung iſt genehmigt worden, daf 
der Zinsfuß der ſeitens des Kreiſes Memel ausge- 
gebenen Anleiheſcheine, welcher durch den Erlaß vom 
24. Auguft 1885 von fünf beziehungsweiſe viereinhalb 
Procent auf vier Procent herabgeſetzt worden iſt, 
gemäß dem Kreistagsbeſchluß vom 31. Oktober 1888 
von vier auf dreieinhalb Procent ermäßt werde. 

E Bromberg, 20. Dez. Für das Kaiſer Wilhelm ⸗ 


Der Holz- und Schiffahrtsverkehr 


11184; es iſt das eine Leiſtung, wie fie bisher noch 
nicht vorgekommen iſt, namentlich iſt der Holzverkehr 
ein überaus bedeutender gemefen! 


La. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung der anthropologiſchen Section 
am 12. Dezember 1888. - 
Der Vorſitzende Herr Dr. Liſſauer eröffnet die 
Sitzung. Hierauf legt Herr Director Dr. Conwentz 


den Gilberfund von Londzyn vor und berichtet 


über die Geſchichte deſſelben Folgendes: Im 
Sommer vorigen Jahres beſuchte er die Seminar- 


m | Fehrereonferenz; in Löbau und hielt dort einen 


Borirag über die natur wiſſenſchaftliche und 
archäologiſche Durchforſchung der Provinz, mit 
beſonderer Berückſichtigung des Kreiſes Löbau. 
Er wies darauf hin, daßz letzterer zu den am 
wenigſten bekannten Gegenden in Weſtpreußen 
gehöre, und regte die zahlreich verſammeiten 
Volksſchullehrer an, den auf die Erforſchung der 
Naturalien und Alterthümer gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen des Provinzial Muſeums ſich anzu⸗ 
ſchließfen. Am nächſten Tage unternahm er in 
Begleitung der Herren Kreis⸗Schulinſpector Gtreibel 
und Seminarlehrer Liek durch den öſtlichen Theil 


Guttowo und 
Durch 
die an allen drei Orten angeſtellten Nachgrabungen 
wurde eine Anzahl von Gefäßſcherben zu Tage 
gefördert, welche parallele horizontale Riefen und 
Rillen, ſowie auch das Wellenlinien-Ornament 
zeigen. Hieraus ergiebt ſich, daß dieſe Anlagen 
(Burgberge) der arabiſch⸗nordiſchen Periode, 
. h. den erſten Jahrhunderten vor und 
nach Beginn unſeres Jahrtauſends eniſtammen. Hr. 
Dr. Conwentz ermunterte die betheiligten Herren 
zu weiteren Recherchen, da vermuthlich noch andere 
Funde dort gemacht werden könnten. der Zufall 
fügte es, daß in Londzyn dieſe Vermuthung ſchon 
während dieſes Herbſtes Beſtätigung fand. 

Etwa 1 Kilom. nördlich vom Dorfe Londzyn 
liegt der Abbau des polniſchen Beſitzers Michael 
3ellma I. Deſſen Schwager Oflakomski ſtieß am 
21. September cr. beim Pflügen am Anberge in etwa 
30 Ctm. Tiefe auf ein roh gearbeitetes, unglaſirtes 
Thongefäß, welches auf einen platten Stein ge⸗ 
ſtellt war. Daſſelbe wurde ſofort durch den Stoß 
des pfluges zerbrochen, jedoch ſind zwei größere 
Stücke conſervirt worden, welche die nämliche 
Ornamentirung tragen, wie die aus dem nahen 
Burgwall im vorigen Jahre zu Tage geförderten 
Scherben. Der Inhalt des Thonnapfes beftand 
aus folgenden Silberſachen, die ein Geſammt⸗ 
gewicht von etwa 2,4 Kilogr. hatten, nämlich aus 
drei offenen maſſiven Armbändern, Haken und 
Oeſe eines Gürtelſchloſſes, zwei ornamentirten 


Schwedenſchanzen in Londzyn, 


Bruchſtücken und vier Barren reines Silber. 


Ferner waren 20 (halbe) kufiſche, 1098 ganze und 
mehr als 600 zerbrochene deutſche und engliſche 
Silbermünzen vorhanden. Außer den kufiſchen 


ſpangen, ſowie beide Theile des Gürtelſchloſſes 
und die zwei Bruchſtücke von Silberband ſind 
mit dem ſog. Wolfszahn⸗ Ornament verfehen, 
welches charakteriſtiſch für arabiſche Arbeiten iſt. 
Don den deutſchen Münzen find 16½ durchlocht, 
und werden daher wohl ſeiner Zeit als Berloques 
getragen worden fein. Ueber dies find die kufiſchen 
und auch viele andere Münzen abfichtlich zer⸗ 
ſchnitten oder durchgebrochen, außerdem tragen zwei 
Armbänder und alle Gußbarren deutliche Spuren 
davon, daß mittels eines ſcharfen Inſtruments 


e. * Rr - 
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darauf eingeſchlagen iſt; man machte damals 
nur aus den Münzen, ſondern auch aus Schmuck⸗ 
gegenſtänden Kackfilber. In Kinſicht auf den 
Umfang und auf die Bedeutung des Münzfundes 


NS 
. 


n 


ſchien es geboten, daß derſelbe von fahmänni- 
ſcher Seite beſtimmt und bearbeitet würde. auf 
eine an die Generalverwaltung der königlichen 


ſehr dankenswerther Weiſe der 


Mühewaltung zu unterziehen. Es liegt ſchon fetzt 


eine kurze vorläufige Miitheilung von ihm vor, 


während ein ausführlicher numismatiſcher Bericht 
ſpäter erfolgen wird. Unter den kufiſchen Münzen 
ind nicht nur die Abeſſiden, ſondern auch die 
Dmajaden (bis 750 n. Chr.) vertreten, welche 
übrigens die älteſten Münzen des ganzen 
Fundes darſtellen. Als Prägort iſt auf mehreren 
Exemplaren Bagdad zu erkennen. dieſe Münzen 
beweiſen nicht etwa, daß die Araber ſelbſt bis zu den 
Geſtaden der Oſtſee gekommen ſind (dies iſt nie 
der Fall geweſen), aber ſie liefern einen neuen 
Beleg dafür, daß damals ein ſehr reger Tauſch⸗ 
handel von hier nach dem Orient betrieben wurde. 
Die Araber hatten ihre Hauptitadt Bagdad zum 
Hauptſtapelplatz für die Natur- und Kunſt⸗ 
erzeugniſſe der ganzen damals bekannten Welt 
gemacht. Arabiihe Kandelsſchiffe 
Gegend von Aſtrachan in die Wolga ein und 


fuhren bis zum heutigen Kaſan, von wo der 


Berhehr mit dem Norden vermittelt wurde. 
Einen zweiten Kauptmarkt ſchuf der Orient in 
Kiew, von wo aus die Waaren über Krakau 
nach Prag kamen und von dort nach den Ditjee- 
ländern gelangten. dieſer Verkehr war am 
lebhaſteſten im 9. und 10. Jahrhundert, aber 
auch noch in ſpäterer Zeit blieben die hier 
maſſenhaft vorhandenen arabiſchen Münzen lange 
in Geltung, ja als man anfing ums Jahr 1000 
in den nordiſchen Ländern eigenes Geld zu 
nn ahmte man zunächſt jene verſtändniß⸗ 
os nach. N 

Allein der Verkehr unſerer Gegenden beſchränkte 
ſich nicht auf den Orient, vielmehr wurden ſeit 
dem 10. Jahrhundert auch Verbindungen mit 
dem Abendlande angeknüpft. Die bei Weitem 
meiſten Münzen des vorliegenden Fundes ge- 


hören den deuͤtſchen Kaiſern des 10. und 11. Jahr- 


hunderts an: Otto I. (936 — 973), Otto III. 
(983 — 1002), Heinrich II. (1002 1020) und 
Conrad II. (10241039). Auch Adelheidsmünzen 
von Kaiſer Otto III. und ſeiner Großmutter 
Adelheid (991-995) und Wendenpfennige (circa 
9701070) kommen vor; letztere zeigen beider ⸗ 
ſeits einen hohen Rand und Inſchriften, welche 


nur aus wenigen Buchſtaben, untermiſcht 
mit bloßen Strichen, beſtehen. die meiſten 
Münzen der deutſchen Kaiſer find in 


Köln geprägt, daneben finden ſich aber auch 
Andernach, Deventer, Dortmund, Duisburg, Eß⸗ 
lingen, Hildesheim, Huy, Jever, Lüne⸗ 
burg, Lüttich, Maeſtricht, Magdeburg, Mainz, 
Remagen, Soeſt, Speyer, Straßburg, Trier, 
Uetrecht, Worms, Würzburg u. a. m. Ausge- 
zeichnet iſt der Fund noch durch eine ganze Reihe 
ſeltener deutſcher Gepräge aus den letzten Jahr- 
zehnten des elften Jahrhunderts. Von engliſchen 
Münzen find 6 ganze und 5 Bruchſtücke des Königs 
Ethelred II. (958 — 75) vertreten, von welchem wir 
bisher überhaupt nur drei Exemplare aus unſe⸗ 
rem Gebiete beſaßen. Die füngſten von allen find 
zwei Pfennige des Königs Stephan von England, 
welcher von 1135— 1154 regiert hat. 


den vierziger Jahren des 12. Jahrhunderts erfolgt 
fein, und derſelbe gehört demnach zu den aller- 


jüngſten prähiſtoriſchen, da um dieſe Zeit bereits 0 
0 57160. 
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der Uebergang von den Denaren zu den Halb- 
bracteaten eingetreten war. 

Die erſte Kunde von dem Silberfunde erhielt 
der Lehrer des Ortes, Hr. Tarnowshi in Londzyn, 
deſſen Intereſſe für früh⸗ und vorgeſchichtliche 
Alterthümer in der oben erwähnten Geminar- 
Conferenz angeregt worden war. 
zur Kreisſtadt und zeigte ihn dem Seminarlehrer 
Herrn Liek, welcher in richtiger Erkenntniß der 
hohen Bedeutung des Fundes ſofort dem Pro- 
vinzial-Muſeum hierſelbſt Anzeige erſtatltete. In 
Folge deſſen reiſte Ir Conwentz dorihin, um den 
ganzen Fund, 
zwiſchen ſchon abgetrennt waren, wieber zuſammen⸗ 
zubringen und für das Provinzial⸗Muſeum käuflich 
zu erwerben, wobei er außer von den genannten 


Herren auch noch von Hrn. Kreis-Schulinſpector 


Streibel unterſtützt wurde. Daß dieſer Fund 


unſerer Provinz erhalten worden ſſt, verdanken 


wir in erſter Reihe dem Eifer und Verſtändniß 
der Herren Lehrer Tarnowski in Londzyn und 
Seminarlehrer Liek in Löbau, welche ſich damit 
ein dauerndes Berdienft erworben haben. Herrn 
Liek, aus deſſen Feder wir eine einheitliche Dar- 
ſtellung der Geſchichte und Dorgefchichte des Areifes 
Löbau bald zu erwarten haben, iſt es ſpäter noch ge⸗ 


lungen zwiſchen dem Orte des Silberfundes und 


dem vorhergenannten Burgberge, nämlich im dorfe 
ſelbſt, deutliche Reſte einer zweiten ähnlichen An- 


lage zu entdecken, von wo auch charakteriſtiſche 


Scherben dem Muſeum zugegangen find. Es 
gewinnt hiernach den Anſchein, als ob die Gegend 
von Londzyn zur arabifh-nordifchen Zeit eine dichte 
Bevölkerung beſeſſen habe. (Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ein Liebesbrief auf der Schiefertafel] dürfte 
wohl in Amors vielgeſtaltiger Correſpondenz ein recht 
ſeltener Fall ſein, und doch wurde in Berlin dieſer 
Tage eine Kochzeit gefeiert, welche ohne dieſen Liebes- 
brief ſchwerlich zu Stande gekommen wäre. Ein 
junger Lehrer, welcher ſeit etwa 4 Jahren an einer 
Communalſchule der Königſtadt angeſtellt iſt, Hatte vor 
3 Jahren ein Liebesverhältniß mit der Tochter eines 
Kupferſchmiedemeiſters unterhalten. Der Vater hatte 
feine Einwilligung gegeben, und fo erwartete man all⸗ 
gemein, das Paar bald zum Standesamt gehen zu 


ſehen. Da wurde der Bräutigam zu einer militäriſchen 
gentirt 343¼ 
55¹⁰ 


Uebung nach Frankfurt a. O. eingezogen. Hier empfing 
er die erſten Liebesbriefe ſeiner Martha, und mit 


Entſetzen bemerkte er in den zärtlichen Epiſteln eine 
fo große Unkenntniß ber deutſchen Sprache, daß er 


es nicht über das Herz brachte, das junge Mädchen 
zur Frau zu nehmen. Nachdem er ihr Seinen Entſchiuß 
mitgetheilt hatte, verweigerte er hartnäckig die An- 
nahme jedes Briefes, der ihre Handſchrift trug, Bor 


etwa ſechs Wochen nun kam eines Morgens ein ſieben⸗ 


jähriges Mädchen, eine Schülerin des Lehrers, in der 
Klaffe zu ihm und übergab ihm eine vollgeſchriebene 
Schiefertafel. 
ſich um eine Arbeit der Kleinen, begann zu leſen; wie 
aber erſtaunte er, als er in dem Inhalt der Tafel einen 


reizend und richtig geſchriebenen Brief ſeiner Martha 


gewahrte, in welchem ſie ihm mittheilte, daß ſie 
während der drei Jahre gewiſſenhaft Unterricht ge⸗ 
nommen habe, um ſeiner würdig zu werden. Da er 


ihre Briefe uneröffnet zurückgeſandt, habe ſie ſich nicht 


einer feiner Schülerinnen zu leih 


liefen in der 


Die Ver⸗ 
grabung des Fundes wird alſo wahrſcheinlich in 


Er eilte damit 


von welchem einzelne Theile in- | m 


per Kuguſt nicht eontingentirt 38½ 


Der Lehrer, in der Meinung, es handle 
Kleie, 
Skföld 


mwiſchte Nachrichten: Dr. B. H 
H. M 


ſich die Schiefertafet 
eihen 1d dieſer das 


ee eee e 
helfen gewußt el 


ers 


Geſtändniß anzuvertrauen. Jeßzt vereinte ſich das junge 
Paar fürs Leben. die bewußte Schiefertafel aber 
wird einen Ehrenplatz in dem Keim der Neuvermählten 


erhalten. 


* [Ein alter Narr], jo ſchreibt die „New-Borker 


Staatsztg.““, iſt der reiche John K. Church in Oakland 
Muſeen zu Berlin gerichtete Anfrage hat ſich in 
Directorial-⸗ 
Aſſiſtent bei dem königlichen Münz⸗Cabinet, Kerr 
Dr. Menadier, daſelbſt bereit gefunden, ſich dieſer 


bei San Francisco. Ihm wohnt eine nicht auszu⸗ 
rottende Vorliebe für Schauſpielerinnen inne, und er 
hat nach einander deren vier geheirathet und ſucht jetzt, 
nachdem er die erſten drei glücklich durch gerichtliche 
Scheidung los geworden, ſich auf gleichem Wege der 
vierten zu enkledigen. der Scheidungsgrund iſt in 
jedem Falle derſelbe, feine beſſeren Hälften erwieſen 
ſich ſtets auch als die ſtärkeren und haben ihm die 
Peitſche zu koſten gegeben, was ſeinen Grund in der 
Thatſache hat, daß er ebenſo zankſüchtig wie verliebt 
iſt. Falls er auch dieſes Mal freikommt, ſteht ſicher 
zu erwarten, daß er nach wenigen Monaten die fünfte 
Thorheit begeht. 8 f 


 Schiffs-Nadricten. 

* Danzig, 20. Dezember. Capitän Tramborg vom 
Dampfer „Mlawka“ berichtet: Am 16. Dezember in 
560 42 nördl. Breite und 10 47° öſtl. Länge v. Gr. 
paſſirte die . bort Bark „G. F. Focking“, ſüdwärts 
ſteuernd; an Bord alles wohl. — Der Danziger 
Dampfer „Alma“ iſt geſtern wohlbehalten in Rotter⸗ 
dam angekommen. 

Stralſund, 19. dezember. Wegen Bergung des auf 
dem Bock bei Barhöft geſtrandeten ruſſiſchen Dreimaſt⸗ 
ſchooners „Primus“ iſt mit dem Bergungsdampfer 
„Rügen“ Accord geſchloſſen worden. 

0. London, 19. Dezember. In Dover landeten am 
Montag Abend der Capitän und die Mannſchaſt des 
dreimaſtigen Gchooners „W. H. Green“ aus Tvede⸗ 
ſtrand, welcher von Hamburg nach Santa Catharine 
mit einer gemiſchten Ladung unterwegs war. Capitän 
Koerndal meldete, daß ſein Schiff am Montag Morgen 
nach einem Zufammenftoß mit dem Schraubendampfer 
„Dowlais“ aus Cardiff zu Grunde ging. Der Dampfer 
rettete die Mannſchaft. 


Standesamt 
Dom 20. Dezember. 

Geburten: Seefahrer Emil Otto Theodor Klawe, T. 
— Zimmergeſ. Georg Conradt, S. — Diener Michael 
Palachowski, S. — Arbeiter Carl Hufen, T. — 
Magiſtratsbote Ewald Braun, S. — Bäckergeſ. Guſtav 
Borchert, T. — Seefahrer Bernhard Möller, T. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Hauptmann und Compagnie-Chef im 
4. oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment Nr. 5 Auguft Heinrich 
George Neumann hier und Eliſe Emma Marianne 


Sembritz in Königsberg i./ Pr. — Eiſendreher Heinrich 


Ludwig Saffran in Elbing und Emilie Bertha Gaffran 
daſelbſt. — Arbeiter Alexander Albrecht Böttcher in 
Ohra und Anng Smunhalla hier. — Arbeiter Anton 
Poſchmann in Elbing und Erneſtine Kater daſelbſt. 
Heirathen: Schneidergefelle Johann Carl Wenzel und 
Augufte Caroline Schröder. — Poſt-Hilfsſchaffner 
Johann Julius Eller und Luiſe Auguste Kämler. 
Todesfälle: S. d. Schneidermſtrs. Guſtav Liedtke, 
9 J. — Arb. Johann Steege, 66 J. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Friedr. Keinr. Heinrichsborf, 41 J. — Arbtr. 
Hermann Friebr. Nickel, 36 J. — Königl. Grenzauf⸗ 
jeher Julius Keyking, 57 J. — Korbmacher Friedrich 
Hohmann, 25 J. — Frau Juſtine Israel, geb. Gempf, 
43 J. — Maurergeſelle Aug. Heinr. Lehn, 61 J. — 
Frau Henriette Julianna Karoline Gzaplinski, geb. 
Berg, 49 J. — G. d. Arb. Julius Grönke, 4 M. — 
Wwe. Luiſe Augufte Knopmuß, geb. Grabe, 77 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 


FJrankrurt. 20, Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
echten 256, Framoſen 211½, Eombarben 81/8, undar. 
9% Geldrente 85,20. Ruffen v. 1880 86,40. Senden: feſt. 

Wien, 20 Dezember. (Avendvörſe.) Deen, Erever 
acnlen 308,30. Franzoſen 252,80, Lombarden 96,75, Galizier 
05, ungar. 4 colbrente 102. Tendenz: feſt. 

(SYluhcenunes Amortiſ. 3% Renn 
2,60, ungar, 8% Goldrente 860g, 
zembarben 213,75, Turnen 14,95, 
Hegypter 413,75. Tendenz: feſt. — 


Dez. 36,60, ner Jan.⸗Apriſ 40,70. Tendenz; malt. 
Sonbon. 20 Dezember. „San ſcourſe, Enge Konſong 
A preuß. Conſols 107. 5% Ruſſen von 187% 

5% tune, dan 43 — Türnen 18/1, ungen 


Tendenz: fell. — Havannazucher Nr. 12 16%, Nüven⸗ 

rohzuter 14. — Tendenz: ruhig. RER 
Berersourg, 20. Derbr. Aßechiet am London M. 

98,25. 2. Drient-Anleihe 97/ 3. Orient⸗Anleihe 97½. 

et auf 


Mittags. Tendenz: ruhig, Termine: 
Deibr., 14,00 „ Käufer, Januar 3,10 JA do. Febr. 
144% l de, Mir 1.25 MA bo, Mär Mai 


5 do. 
Abends, Tendenz: ruhig. Termine: Deiembe 13.92½ NA 
Käufer, Januar 14,021/2 do., Febr. 14,15 H do., 
März 1,25 MA do., Märt-Mai 18,30 M do. 


Produktenmärkte. 


175 25, 125/808 1.5 ll ben gegen per 00 
> „ (ZZ 0 
15. 1220. 136.48 J 50, 12 0 157 7, de 106 

1 b Bahn 108 113% 76, 11h 75, 
IISW IL, d BO, 11T 18, &0, lem 79, 8]. 


bez. — Gerſte n 1 
80.50, 81, 82, 83, 84, fein 88, 85,50, 


per 1000 Ktilogr. 
107,50 ML bez., grüne 115,50 l. 125 
1050 Kilogr. ruſſ. Pferde- 128, 127,5) M bez. — 
icken per 10090 K 
Einſen per 1000 Kgr. ruff. 
Buchweizen per 1000 Kilogr. r 
Dotter per 1040 Ki! el. 
titus per 190090 € y loco gontin⸗ 
34½ f bez., nicht 1 35 K Gd. 


ei. 


* 
{ AR Br., nicht contingentirt 35½ MI 
jahr nicht contingentirt 37 N Br., pe 6 
gontingentirt 37½ N Br., per Juni nicht contingentirt 
37½ A Br., ner Juli nicht contingentirt = 1 
, ku 


Lieferung contingentirt 54 ½ Al bez. — Die Notirungen 


für ruſſſches Getreide gelten tranſtto. 


Schiffs- Lie. 
NMeufahrwaffer, 20. Dezember. Wind: GEM. 
KHAngekoemmen! Prima (SD.) de Jonge, Alloa, Kohlen. 
Geſegell: Oeſtergothland (SD.), Petterſon, Odenſe, 
ie. — Sphynx (ED.), Crook, London, Holz. — 
(SD.), Svenſſon, KHarhus, Kleie. 
Im ankommen: Bark „Paul“ aus Riga. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
errmann, — das Feuilleton und Literariſches 
öckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil 

ben übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſergt⸗ 

K. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


‚Alex. Frank, 
= Köln-Dässeldorf, 
14 Georgepl. 2a Berger 
5 Allee, 


Käuflich in 
allen 


feineren Geschäften 


der Branche. 


Geſtern Morgen 4 Uhr farb 
nach langem ach weren Leiden 
unſer guter Dater, Schwieger. 
und Großvater, der Nies ) 


Friedrich Meske 


im 71. Bebensiahre 
m ſtille fed 1 
0 dieſes tiefbetrüb 


Die trauernden Sinier- 

Sant 156 

andhof bei N burg, 
den 19. 1 15 


Ines Heliotrope, 

au s yelamen, 
ses Edelweiss, 

15 5 alle 


— nenn ren. 


dwangsuerfleigen Eng. 
der Zwangs Poll. 
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e cr, 
a an nis Springe, 

am 5. März 1889, 
Vormittags 10½ Uhr, ) Labs es Te eilchen, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, 1 Nr. 32, 
verſteigert werde 
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nl 199 


Das Grunbfiiih Silberhammer 
1110 IA 1810 Mines 303, 8 Ah Bein: Jie ind Knelsipr 
10 99 Sch tar zur en De sowie echt englische und : 
525 l Nutzungswerth zur „„[ranzösische 
e das Grundſt Parfüms 
M5 n Blatt 970 iſt 72 15,46 in Originalfüllungen, 
ee 11120 9119 einen e Specialitäten d. Parfumerie. 


iteuet, mit 135 U Nußungswerth , Niederlage in der 
zur Gebäudeſteuer Wan b Parfümerie & Drogerie von 


Auszug aus der Steuerrolie, be- Her mann Lietzau, 
glaubigte Ab Grund- 5 
e e in der gerich- K Holzmarkt 1. (795668 


ae b b erden niner 43, ein. — — 
Weihnachts- 
Geſchenke. 


Danzig, den 12. Dezember j 
Königliches Amtsgericht 15 

Schlittſchuhe, vernickelt wie Stahl 

See a0 bjägehaiten, 98 


‚Aufg ebot. 
Schirm und Gerätheftänder, 


en Ant 
bett heran lache 
Ofenvorſetzer zu haben bei 


en 3 


Inhaber des an- Lieb recht 
bi - 2 
e ene 252592 der 598 Eifenhandfung, Dirſchau. 
A für ‚bie neiellung 2 5 Die beliebten 
arienburg 
im J 1 
g ee eee Anker - Steinhanhaften 


ehe auf dieſes Loos fpätelt 
im Aufgebotstermine fpätellens |, 


den 23. April 1889, 


Vormittags 9 Uhr, 
bei dem 1 1 7 0 Gerichte, 
. t Nr. 43, 1 0 


das Loo 
Ser dafſelbe für eher 
en t werden wird. 
Dane, den 19. Oktober 1888. 
Königl. amtsgericht X. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher 
meifters t 


n Danzig vorräthig in 
. 6. Homann s Auch 
Langer Markt 10. (8520 


Starke Haſen 


empfiehlt (9173 


Emil Hempf, 


119, Hundegaſſe 119. 


Plant nos 


eei 


dig., 


für Ster; 

und Unter- 
richt bes. 

gate krenzs. 8 


Plätzen etc, (15000 — 15000 
In Hauptfeuilleton wird der höchſt fnannenbe Roman „Nänke 5 
„ 1995 dem deren 5 J. Aan erde 5 = 8 335 5 15 333 
e er zur Veröffentlichung gelangen, und erhalten =. 
die zum 1. Januar 1889 hinzugetretenen neuen Abonnenten den bis = 8 IR . 
€ banın ebenen Theil des Romans frei und unentgeltlich nach⸗ 2 1500 - 18000 
, Jeden Eonnabenb wird der „Oitbeusſchen Preſſe““ („Brom- 50 7 ä Mk. 600 = Mk. 30000 
berger Jeitang“ ) e 100 - 2300 = - 30000 
"Unterhaltungsblatt 5 20 0 9900 
in einer Stärke von 8 Seiten Quart unentgelklich beigegeben, das BEE ir. 
ich. dur feinen reihen Unterhaltungsſtoff, beſtehend aus Romanen, 10 10 >= 90000 
erg 1 etons, Humores ken und die reichhaltigen Rubriken 1000 rer . f 
ermiſchtes“ und „Heiteres“ bereits eine 3 15 sel von 1000 . = - 15000 


Zu Weihnachts-Einkä ufen empfohlen: 


‚Billigstes und bestes kinderpult, fader 8 E. ee ee Reuefte Rinberisiele von Koffer. Hutſchachteln. 
tnber- und Puppenwagen. Turn- Taſchen. 1 7 Effecten. 
, HR Fahrſtühle. Schlafſe el 105 3-19 M. Jagd ichen. Cartou Schlitten⸗Artikel. 
9 Belocivedes. Autopedes. WE EEiſerne Beititellen, Ja S fene Bierbege een 
2 |Rafchtoiletten . INtinder-Bettitellen Peitſchen. Reitſiscke. 98 . 
a 16 Waſchtt ſche. . Seeg 1 kauf, Tae 8 Artike 
Schultaſchen. Torniſter. SE 1 0 von 10 M an. 5 a von 0,60: 


mappen. Tußbange mit Aülrmſtaſche. mpen. Laternen, BE 
Neueſte Weckeruhren, e Qualität von 4,70 ME. 


Diele practiſche und billige Neuheiten für Herren, Damen 1995 Kinder. 
für jede Köspergrösse! Bücherkasten! Lese- 


el ara here Kate, Oertell u. Hundius, Langgaſſe 72. Cäger: Büttelhof 517. 


Beite Aulſiſene Basis und deuiſche Zummiſchuhe und Boot 8 
e Schu- und ae eder en r 
N ‚Hulfohlen-Gäuhe, Stiefeln und Pantoffeln aus unferer Fabrik. 
Ausverkauf zu billigen, gurithgefchten Preiſen von vorjährigen Schaukelpferden, Kinder ⸗Velocipedes und Kutopedes. 


. 5 75 er 


Yı Bid.-Bak bis 1,80. 


al 55 


Krachen perstelfang 50 von Sitz und Lehe und Lehne 


Te erhöhtem bird . Majsstät des Kaisers Wilhelm I 


4. Marienburger 
Geld-Lotterie. 


Zur Verloosung gelangen 


ausschliesslich baare Geldgewinne 
sofort zahlbar in Ben Danzig, ‚Breslau und Hamburg. 
1 . a Mk. 90 000 - Mk. 90000 
1 30 000 = 30000 


chtsſgal“ etz, 


Oſtdeutſch 
9 e Breife” 


der 541019 und gibt 


1 17 Wir 
1 un 5 Landwi boſchaft r 


„Hauswirthſchaft 
N Sanbelstheil der Oltbeutſchen Preſſe“ 
Zeitung“) enthält die telegraphiſch übermiſteſten Schlußkucſe des. 
ſelben Tages aus Berlin Hanzig, Magdeburg eic. und außerdem 
den vollſtändigen Kurs zettel der Berliner Börſe und ſonſtiger Han- 
a von Bedeutung. — Marktberichte aus den wichtigſten 


„Bromberger 


am m 11, 12. und 13. April 1889. 
Loose à 3 Mk., 


sind in der Exped. der Danzger Zeiitung zu haben. 


a Bande 


3. Gr. Wollwebergasse 3, 


1 0 Dame in ge- 
ſabtlen 
tädtiſch 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


i Weſtyr. Mittheilungen 


laden zu einem neuen Abonnement ein. 
Sorgiam bearbeiteter politiſcher Theil, der den Leſern ein ge- 
reues Bitv der Weltvorgänge giebt: viele Provinzialnachrichten, 
größtentheits von eigenen Gorre onbenten;, „ Bericht⸗ 
eritattung über alle wichtigeren Ereigniſſe; 


Öriginal-Unterhaltungs- Blatt 


vortreffliche Erzählungen, außerdem in jeder Nummer des Haupt- 
blatts ein Abſchni su ſpannenden Novelle und viele unterhaltende 


eee eee eee eee, Barwrunh 


— 


Original Canfield 


Schweissblätter 


uptser, Th. Weihnachten. Aus 
ae leichter Bearbeitung nebſt einer 


aus gummirtem doppelten 
Trieot, entsprechen dem 
Zwecke am bestem, 
weshalb en 


empfiehlt 


A 921 
ana tspol 


7 in Jie eine 


ſetzten 
und belehrende Roti . N der Deihnachisbaum? dige Stellung Mi einent 

einer vom 1. Januar ad eine 15 Laghelhaachtelleß. No. En ‘ immel hoch, da komm' Haushalt, rau K. Kuhn, 

neue Gratis-Beilage ꝛ́ D,du fröhlihe Meipnachtsseit Mr. 6, Die 17 Jopengaffe 91. 
mit nudbaren Rathihlä fü Garten-, Feld- und Haus⸗ heilige Rı Nacht. Nr. 7. Der Kinder Bitten Eh a n heiligen en gent Geſuch. Eine leiftungs- 
irg ee e e BE ee diebe Ar. e e e ee 

x A e ; 

ro Werte 2 Zuferale mt teh eee sel. 2 5 entiprungen. Ser feitu Zanneba denen ad 05 ber unptaaft en en Agenten, 
ür Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pf. 5 h mit Begleitung von Off. sub ef 
7 fi 99 4 felſpiel oder der unermüdliche Tanzkomponiſt. Biolle, Röniasberg in br, 138 
Expedition der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“. maß ee ee dee eee de en We Suche im u p. 1. Januar 
55 Walzer ee oder Mazurkas komponiren zu 0 njeinen jüngeren, mit Sal Um- 
eleo. Bappkart angsformen un Hand- 


Abonnements-Einladung 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Flatower Zeitung“. 


Amtliches Publikations- e e und e für die Städte 
Flatow, . bfi empelburg, dagen sb urg, Kamin, 
den Gratis Beila 
„Illuſtt irtes Sfeitiges le Samilienblatt“ und Land- 


chrift ae ae der 
9 a 05 


chäft 


vor Are n e. beſſ. 
. -o. Droguen- etc. ⸗Geſch 


Fine Lehrzeit beendete, 


als Caſſirer pp. 


bei anſt. Salair dauernd zu eng. 
E. Schult, Fleiſchergaſſe 5. 


FEE AAT 
Reiſende geſucht 


u Babe — Zbeober Beztlins, 3 | 
Praktif che 
Weihnachts-Geſchenke. 


Empfehle zu billigſten Fabrikpreiſen: 


nbolf Chmidt zu schste Tonkülle. Frachtt e ee le 7 Bande e a 
8 5 öchste Tonkülle. Frachtfreileine bebeutende ergrößerung erfahren wird, bringt ne - S * rthe un 
Nenn ebenen en auf Probe, Preisverz, franco. genen Leiiartikeln eine volitiſche Rundſchau des In- und Aus- E SR Schirm San 12 5 und are e 
Vorihlaes zu einem Zwangs ber. Boar oder 15—20 l monatlich. |landeg, Orig nab pokal. und Provinzial-Nadricten in ausgedehn⸗ 5 Öffert fferten sub igarre“ durch 
gleich e Bergleichstermin auf Bun: Been 38. Bine d- ie nber e 1 5 Menden Königl. Amts a 5 in Rudolf Meſſes Leipzig erbeten. 
Bornemann ohn,iund anderer Gerichte, Vermiſchtes, Haus. u , = a 
den 11. Januar 1889, |Pionino-Fabrik, (3313 ee ee en Be Bekanmmanungen, sowie Geide, Gloria und Wolle, Ein Sie zmeifinaben 8 1170 1: 
runs Bei ein jehr jorgfältig gewähltes > eton etc 1 
vor 1a auen 1000 Sorten 60 Go 455 ‚a zie „Flatower Jeiſung“, einziges im Kreiſe Flatow erſchei⸗ 5 En. im ir 91717 
. e Zimmer Nr. 13, 69195 ie Rilrnderg. 5 für Et Adee 110 ch Der nee. deh De und err en 1 61 Q 7 der Exped. d. Itg⸗ 115 
raumt. (5703 
Abonnenienkreis der „Flatower Zeitung“ iſt die beite Garantie welche die höhere 
Gelen, ben u. . Alt Kupfer, 3 Meſſing, pie für die gröhtmöglichtte Berbreitung der Inferate. Inſertionspreis det il Mädchen, Schule De uchen, 
Berihtsichreißer ars Königlichen „ink kauft 199 105 altige Korpus zeile 10 Bf. — Bei Wiederholungen wird oll 8 — Schirmfabrik, en detall. anden gute Denſton bei zwei 
Amtsgerichts höchſten Breifen e after 18 bait gewährt. Probe⸗Rummern gratis und franco. 1 alleinftehenden Damen. Beauf⸗ 
Dpfr.Mlawka⸗ e e min 128 ik, dg ber Peers ee Ins aus ee une age it 
Dpfr.,,Miaroka”, - | ae e mit ee BR IN. Steindamm 34 1, rechts. 


3. van Caſteel u. Co., 
Derkaufsvermiitler für Lache 


und Lachsforellen, 
Halles 5 


Capt. Tramborg, 


mit einer Ladung Kohlen, 1 8000 


schert ig. 
er 31 95 ber des eiririen Con. 
me beliebe ſich ſchleunigſtſ 
ei 5 
epfel v. Gut, 


zu melden „ 
S0 5 tte ang 0 70 Pf. an zu 


F. G. Reinhold, 
verk. Brodbänkeng. 31, 


eee e e 
2 e a * J 
Generalverjammlung an die Exped. dieſ. J16. been 


Dominium Prillwitz Kreis 
der e Zane Pyritz in Pommern verkauft 


bei A. Gruneberg. 5 4000 Eir, Daber ſche 


Kuslooſung der Actien. 
cba i Be 8135 


Comtoir: 1 95 1028 Halles. 
yet 1872. 


ce 


216) ______Das Comite. 
ründlicher Unterricht in der 
G Handweberei fe ertheilt 
ne ant Nr. ie . Daſelbſi 


Um rechtzeitige Aufgabe des Aboonements bittet höflichſt 
Expedition der „Flatower Zeitung“. 
(NR. G. Brandt), 


= Solrmdtkt Nr. 21, 


empfehlen in reichhaltiger fluswahl: 


In terbur er Zeitung. bis Hameider ez ich - üheres nlichkennen- 

Taſchenmeſſer (esd 5 -und Stickſcheeren 24 im Laden und 
| Täglich erfheinenbes ‚freifinniges Organ für eitfauen und alien 1030 Hex feint NO. Feſeiden in fle anten Etuis. Iundegässe 77, II. 
Maſuren. Mit den B zranchiemefler und Gabeln, Nag Der 


Unterhaltungsblatt 


erſcheint am Sonntag!) u 


Land wirthſchaftliche Mittheilungen 


(erſcheinen am 11 Telegraphiſche Depeſchen. Telegraph . 
Broduktenberiht von Stünigsberger Börſe. Eu 

Inſerate finden burch die „Inſterburger 0 in Littauen 3 
und Maſuren die weiteſte und wirkſamſte Berbreit 

Man abonnirt auf die i Zeitung“ Abel allen Poſt⸗ 
Anſtaſten zum Breife von 5 für das Quartal. 

Zu zahlreichem Abonnement für das 1. Quartal 1889 ladet ein 


Brodmeſſer Nagelſcheeren und Zangen, 
Sale (Speckſchneider), ae ee 
lach a 
„Anopflochſcheer 
Aarzen⸗ und Selene Viehſcheeren (a. Repa: natur folder) 
Naſirmeſſer (vorzügl. Qualität), Gigarrenje)eeren 1 


en für Lanbmwirthe, a für Raſirmeſſer, 


9 
5 raniee etc. etc. Wetzſteine etc. etc. (9108 


Münchener Pſchorr⸗Bräu, 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


corirt, 5 Zimmer mit 
reiche dubehör, von gen 
174 8. (6196 


Nautiſcher Verein. 


Freſtag, den 21. Dezember, 


Die Expedition der „Inſterburger Zeitung“. Abends 7 Uhr, 1 
König der Bairiſchen Biere. im rag 890 ung 


1 Rundfehreiben des ven 


Beneral-Depot für Oſt⸗ und Weſtpreußen. Fenn de euiſchen Nauti en 


E RER empfing friſche Sendung in bekannt vorzüglicher 


* 


Distillerle der Abtel zu, 


8 9 den nächſten 
ndet am 8 31. December ſind, iſt 455 neu erbautes gut \ 7 Qualit Deren . 
eine kleine Austellung von Hand- freauentirt 5 Fecamp (Frankreich) 2 Dang en 20. Dezbr. 1888. Edmund . 2. EN horttation zu Rizböft. 
neben en 5 A Den Be. Hotel mit u Fremden⸗ 5 f 5 N Drisinal-&ebinde BemBin/Elier an. 55 3 Alters- und Invaliditäts- Ber- 
gung 320 enannten agen 5 . 2 
pon 15 6 Uhr Unterzeichnete zimmern VERITABLE LINDEUR 5 — —.— 5 5 i 6 Gerte 
die lebt rten Damen ergebenſt 7 — M. Domke a 
einulaten ſich erlaubt (8181 vorzüglichen Kellereien, 1½ Ng. 5 PA = 2 „ Domke. 
ertha Maßmann, großen Garten mit geichlaffener 8 Se ie 1E 5 79 dau m vn 
Handarbeitslehrerin. Kegelbahn, anderweitiger Unter⸗ 72 
agen, Zeflamente, Nachlaß Rauten h halber, ſofort zu ver. Heute Abend 


ufnahmen und ene 
Mobilter- und Immobiliar-Ber⸗ 
e und billige Kapitalien 
fferirt Arnold, Sandgrube 37, 
E die a Taxator und Gachzerflänb. 
x die Acker Feuer Gocietäi. 


Kaufbedin 
4 Aae geſtell 


b. 31g. erbeten. 


Ein Hotel, 
flottes Geſchäft, iſt ſofort günſtig 
u verpachten. 0 
eitbahn Nr. 7 


Exped. d. 


Hühneraugen, 
Angewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerzlos ent- 
Jernt. Frau Apmus, gepr. conceil, 
Bu 2 gellene perateur., Lobias- 

Faß ee Hospital auf dem 
Se, aus 7.2 Tr., Thüre 2. . 


n Materialwaaren - 
Garten und Restauration bei al 

Anzahlung unter ſehr gün- 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Kamen werden fehr 
RE unter Nr. 913% in der 


de 
091 


Gi und 
Schankgeſchäft, verbunden mit 


+ 


Handſchuh⸗Fabrikant, 
170 f EESOBRNRERBORE 4/5. 
Empfehle mei 
ſortirtes Lager aller Arten Handſchuhe, 


ur eigener Fabrikation, 
zur geflligen Beachtung. (7613 


8 den folgenden 
a owideianachſrabenden 


| Großes Concert 
im am 


Borken) toniſch, den 1 und; 
Verbauung beförbern 


\ \ der Benedichiner Mönche. 


|| VERTTARLE roUEUR BENEDIOTmE | 
| Marques deposees en France et à l’Etranger 1% 


— 


eee on t au auf meine Fieme zu achten, da ich mit 
Io = 9 5 hpieſiges ähnlichen Geſchäft in Bm fiches 
Man e darauf, daß ſich auf jeder Flaſche die vier⸗ 855 — 5 
5 1 Hisueite mil ber Unterteil des General-Directors = n ichwarzer Kühne un 15 


Eis | 
ſich eingefunden. Dr. Fun 
Sczwelzerhol b. Hohenstein Weilar. 


Das Inſerat 


= is 


3 Berichtigung: 

15 ker Fowenbran fferten unter Nr. in der theken-Aciien- 
Mi na b Eeveb, Diel. Zeitung erbeten. N wird machn ernſtlich 8 15 un Dan mit Bi 1 85 Agentien i bel 

2 2 8 
IJ 1 e air mi Annan 
rn ———— ů — achtheile. D % ehen- 
23°: « Roih-, Dam-, 85 f Neh. gi n Sthür. eiſ. aher 9 an Ts den echten Benedietiner Liqueur nur bei 2 nen a weiß und Prleſen ae Sun es ſind 
Bi, gen. un Hasel irt zu verk. 1. Damm Nr. Racıgenannten 1 7 5 1 10 10 ER 1. 247 2 Lit. 75, 177, 

‚ Gänfe, Enten Haſel-, Birk⸗ B Amer achf., Hermann Le 135 aſſe 
A 2 anteie|iiat Anbei ein op au. 0. AB e e Hear Becher been, dire, "Bälle, 68 Bi ZA — 


Fleiſc e Extra; Wirthſchafts-Eleve 


Endne 
it der Beſte. (8711 Aufnahme in Lewinno b. Smazin. 


* 


Druck und Verlag von 


F. E 
. (934 K. W. aafemann in Danzig⸗ 


E Kirchner. 3 Pretze 
S x U Sept Monat 5. 8 


e 


Briſir-, Toupir- und Staub- Kämme. 


— 


